
Als es noch Winter gab . . . (Foto von 1938, Josef Pauli) 
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Liebe Leser, 

nach einer halbjährigen Pause meldet sich das Büchlberger Journal wieder zu­
rück. 

Immer wieder wurden wir gefragt: »Wann kommt das nächste Heft heraus?« 
Dieses Interesse freut uns natürlich und bestärkt uns, weiterzumachen. 

Besonders freut uns, daß das Büchlberger Journal auch in anderen Gemeinden 
Nachahmer und in Archive Eingang gefunden hat. Eine Ortszeitschrift gehört 
zu einer aufwärtsstrebenden Gemeinde. Gerade Büchlberg hat da einiges vor, 
z.B. die Sanierung des Rathauses und des Freibades, die Tennishalle, die Turn­
hallenerweiterung oder die Errichtung eines Sport- und Freizeitzentrums. Eine 
Werbegemeinschaft soll gegründet werden und Büchlberg soll zu einem »Ein­
kaufsort zwischen Passau und \Valdkirchen« werden. Wie man hört, soll auch 
am alten Friedhof wieder herumgebastelt und dort eine Straße angelegt werden. 

Sicher werden die Ortsgeschichte und das Brauchtum immer einen würdigen 
Platz im Büchlberger Journal finden. Unser besonderes Augenmerk möchten 
wir aber in Zukunft auf das aktuelle kommunale Geschehen richten, denn die 
oben angeführten Projekte dürften sicher eine breitere Öffentlichkeit interessie­
ren. 

Im Büchlberger Journal soll deshalb allen Seiten - den Kirchen, der Schule, 
den Parteien und politischen Vereinigungen, den Unternehmern, den Vereinen, 
den Privatleuten - die Möglichkeit gegeben werden, ihre Sicht der Dinge dar­
zulegen. 

Demokratie lebt von der Vielfalt der Meinungen, die in verschiedensten Formen 
zu Ausdruck kommen kann. Gerade durch Leserbriefe und Veröffentlichungen 
wie der »Büchlberger Specht« wird Demokratie in der Gemeinde lebendig und 
regt zur Auseinandersetzung mit den dort vertretenen Meinungen an. 

Kommunalpolitische Öffentlichkeitsarbeit wird in Zukunft ein wichtiger Be­
reich unseres Büchlberger Journals sein. 

Die Redaktion 

~ BUCHDRUCK DRUCKSACHEN 
foFFSETDRUCK ALLER ART 1 . 
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Bier, wia denn sunst? 
Auf die Frage, ob das Bier früher auch 

schon »Bier« geheißen hat, gab Georg 
Bihder, selbst kein Verächter des köstli­
chen Getränks, folgende Antwort: »Bier 
hot mas ghoaßn! Wia sogat man denn 
sunst?« 

Natürlich ging es beim 12. Büchlberger 
Bierseminar, veranstaltet vom Volksbil­
dungswerk Büchlberg, nicht so steif zu 
wie der Name »Seminar« vielleicht ver­
muten läßt. Die zwei Abende Theorie im 
Gasthof Binder und die Praxis in Form ei­
ner Besichtigung der fürstbischöflichen 
Brauerei Hacklberg mit Umtrunk verleite­
ten die Kursteilnehmer zum Nachsitzen, 
und es wurde an den Leiter der Veranstal­
tung, 3. Bürgermeister Walter Kreul, der 
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Wunsch herangetragen, dem Seminar ein 
zweites, nämlich für Fortgeschrittene, fol­
gen zu lassen. 

Ein wahres Fastenopfer 

Verantwortlich für den Erfolg dieser 
Veranstaltung war neben dem Bier in 
Theorie und Praxis vor allem Dipl.­
Braumeister Franz Xaver Hoferer von der 
Hacklberger Brauerei. Er verstand es, die 
alles andere als graue Theorie der Bierge­
schichte nicht nur mit praktischen Übun­
gen in Form von häufigem Prost-Trinken 
aufzulockern, sondern durch lustige Ge­
schichtchen das Seminar zu einer höchst 
unterhaltsamen Veranstaltung werden zu 
lassen. 

Volkshochschule Büchlberg hielt 
1. Bierseminar ab 

Dabei wäre es mit dem Bierbrauen und 
Biertrinken aus gewesen, wenn der Papst 
zu einem anderen Urteil gekommen wäre 
und den Mönchen die Herstellung des Bie­
res verboten hätte. Man hatte ihm nämlich 
zugetragen, daß seine Brüder in den Klö­
stern Unmengen dieses Zeµgs als Fasten­
medizin produzierten und selbst nicht da­
mit Maß hielten. So ließ sich der Papst, 
um zu einem unfehlbaren Urteil zu kom­
men, ein Faß Bier über die Alpen nach 
Rom bringen. Als aber das Faß in Rom 
ankam, war es wegen der Frühjahrswärme 
bereits sauer. Das Gesicht seiner Heiligkeit 
verzog sich schnell und das unfehlbare Ur­
teil war dementsprechend. »Dieses Ge­
söff«, so soll der Heilige Vater über die 
Stadt und den Erdkreis bekanntgegeben 
haben, »sollen meine bayerischen Brüder 
ruhig trinken. Das ist kein Genuß, das ist 
ein wahres Fastenopfer.« 

Flüssiges Brot 

»Nix gwiß woas ma zwar net«, aber so 
hätte sich die »Entdeckung« des Bieres 
vor soundsoviel tausend Jahren abspielen 
können. Wahrscheinlich waren die ersten 
Bierbrauer keine Männer, sondern Frau­
en, denn das Brotbacken war meistens 
Aufgabe der Frauen. Eines Thges geschah 
es, daß Brotteig oder Brotfladen am 
Backofen liegen blieben und sich im Re­
genwasser auflösten. Keime aus der Luft, 
nämlich Hefen, taten das ihre. Sie vergo­
ren den aus Brot stammenden Extrakt zu 
Alkohol. Es waren die Männer, die beim 
Aufräumen der Backstelle nichts ahnend 
und ganz unschuldig mit dem eigenartig 
köstlich riechenden Extrakt in Berührung 
kamen, ihren Wissensdurst durch vorsich­
tiges, dann immer mutiger und gieriger 
werdendes Trinken des braunen Saftes 
stillten, die berauschende Wirkung dessel­
ben bald merkten und zu der Erkenntnis 
kamen: »Goa net zwida!« Sehr schnell 
entwickelte sich eine Art Ur-Gartenfest, 
und es kann durchaus sein, daß bei diesem 
Urgelage das Wort »Bier« zum erstenmal 
gefallen ist. 

Die Sumerer jedenfalls, die vor mehr als 
6000 Jahren v. Chr. im Gebiet zwischen 
Euphrat und Tigris ansässig waren, stell­
ten fest, daß dieses flüssige Brot aus ver­
gorenem Brotteig eine besondere Wirkung 
hatte und drängten geradezu darauf, daß 
dieser Vorgang wiederholt wurde. Den Be­
weis hierfür liefern alte Bilder und Schrift­
tafeln. In einem der ersten Großwerke der 
Weltliteratur, dem Gilgamesch-Epos, das 
vor etwa 2000 Jahren verfaßt wurde, kann 
man den bedeutungsvollen Satz lesen: »Iß 
das Brot, das gehört zum Leben, trink das 
Bier, wie es der Brauch ist im Land.« 

Aber Maßkrüge gab es noch nicht. Man 
trank das ungefilterte Bier aus Trinkröhr­
chen. Es gab auch schon mehrere Biersor-
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ten aus Emmer (dem Vorgänger des Wei­
zens) und Gerste, und es gab auch schon 
Bierdeputate. Arbeiter und niedere Ange­
stellte erhielten 2 Liter Bier am Tag, Prö­
vinzverwalter und Oberpriester bekamen 5 
Liter. Auch bei den Römern wurde Bier 
gebraut, und natürlich bei den Germanen 
und Kelten. Der älteste Nachweis von Bier 
auf deutschem Boden stammt aus der Zeit 
um 800 v. Chr. Sowohl bei den Ägyptern 
wie auch bei den Germanen war das Bier 
ein geschätztes Nahrungsmittel und fand 
als Opfergabe Verwendung. In der 
»Edda«, im großen nordischen Epos, 
kann man lesen, wie Wein und Bier den 
Göttern geopfert wurden. 

Flüssigkeit bricht kein Fasten 

Kurz vor der Jahrtausendwende nah­
men sich die Klöster, als erstes das Kloster 
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Ein besonders 
süffiges und 
vollmundiges 
Weizenbier, das 
in wochenlanger 
Flaschengärung 
mit feinster Hefe 
zur obergärigen 
Bierspezialität 
reift. Unter 
Kennern ein 
Begriff, weil es 
mild und köstlich 
erfrischend 
schmeckt. Mit 
besonderer 
Sorgfalt nach 
dem Bayerischen 
Reinheitsgebot 
für Sie gebraut. 

St. Gallen in der Schweiz, der Braukunst 
an. Sie waren an der Entwicklung der 
Braukunst bahnbrechend beteiligt und 
machten den Hopfen für die Bierherstel­
lung populär. Flüssigkeit bricht kein Fa­
sten, sagte man damals schon, und so ge­
hörte das Bier zur täglichen Nahrung. Die 
berühmte Äbtissin, Naturforscherin und 
Ärztin, die Heilige Hildegard von Bingen, 
hat als erste über den Nutzen des Hopfens 
im Bier geschrieben. 

Als älteste Brauerei der Welt gilt Wei­
henstephan bei Freising. Die Klöster er­
hielten gegen Entgelt das Recht, Bier ge­
werblich zu vertreiben. Sie hatten somit 
eine gute Einnahmequelle. Auch in den 
Städten und Gemeinden entwickelten sich 
gewerbliche Brauereien, und die Abgaben 
aus dem Bierverkauf brachten den Lan­
desfürsten hohe Einnahmen. 

Über die großen landständischen Präla­
tenklöster teilt Simon Rottmanner 1787 in 
seinem »Unterricht eines alten Beamten 
an junge Beamte, Kandidaten und Prakti­
kanten« mit, daß sie »ihre Vorzüge immer 
besser als andere Stände zu behaupten 
wußten«. Der Reichtum der Klöster grün­
dete sich vor allem auf das steuerfreie 
Brauwesen. So unterhielten sie in ihren 
Mauern »zum Schaden der Wirthe or­
dentliche Zechstuben« und förderten das 
Wallfahrtswesen, denn nichts »verschaffet 
einem Bräu- oder Wirthshause mehr Nut­
zen als die Kirchfahrten, und der Verkauf 
des Biers ist ohne Zweifel die wichtigste 
Ursache, warum man so sehr beflissen ist, 
neue Kirchfahrten einzuführen oder die 
alten zu verstärken«. 

Die Säkularisation 1803 brachte den 
Niedergang der Kosterbrauereien, und es 
blieben nur einige übrig. Berühmt ist heu­
te noch das Bier vom Kloster Andechs bei 
München, man spricht hier vom Heiligen 
Berg. Im Kloster Mallersdorf wird Bier 
von Nonnen gebraut. Braumeister ist hier 
eine Schwester. 

In Einbeck in Norddeutschland wurde 
das erste Bockbier gebraut, und der Bay­
ernherzog ließ sich Bockbier von Einbeck 
nach München bringen und holte auch 
den Braumeister von Einbeck nach Mün­
chen. Daher der Name »Einbeckisch 
Bier«, aus dem sich der Name »Bockbier« 
entwickelte. 

Eisplatten aus dem Pangerl-Weiher 

Im 19. Jahrhundert kam es zu einer 
neuen Blüte des Braugewerbes. Die 
Schranken der Zünfte und Gilden fielen, 
ebenso die Zollschranken zwischen den 
deutschen Kleinstaaten. Mit der Erfin­
dung der Dampfmaschine 1765 durch Ja­
mes Watt begann die Industrielle Revolu­
tion. Viele Brauereien wurden gegründet, 
vor allem stolze »Dampfbierbrauereien«. 
1836 fuhr die erste Eisenbahn von Nürn­
berg nach Fürth; die erste Bahnfracht war 
»natürlich a Faßl Bier, wos denn sunst!« 
(Originalton Georg Binder). 

Carl von Linde konstruierte 1873 bis 
1876 die erste Kältemaschine mit Ammo­
niak als Kältemittel. Die erste Kältema­
schine wurde in einer Münchner Brauerei 
installiert. Nun konnte man das ganze 
Jahr über Bier brauen und nicht mehr nur 
in den Wintermonaten. Vor der Erfindung 
der Kältemaschine brachten die Brauer aus 
Eisweihern oder vom Eisgalgen Natur­
eis in die Eiskeller und kühlten damit den 
Sommer über ihr Bier. Auch die Büchlber­
ger Wirte holten sich zum Beispiel aus 
dem Pangerl-Weiher große Eisplatten und 
lagerten sie im Eiskeller ein. Das bayeri­
sche Sudjahr war gesetzlich vorgeschrie­
ben. Es begann im Oktober und endete im 
März (Märzenbier). Die Kündigung war 
nur zum Sudjahr möglich. 
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. . . wie Käfer mit kleinen Krabbelbein­
chen 

Früher wußte man so gut wie nichts 
über die Hefe; man kannte sie nur als den 
Schaum, der, nachdem er von einem Bräu 
abgeschöpft worden war, beim nächsten 
wiederum die Gärung auslöste. Bei diesem 
primitiven Brauverfahren stieg die Hefe 
im Gefäß von alleine nach oben und kam 
so mit den in der Luft schwebenden Mi­
kroorganismen in Berührung. Im Sommer 
freilich hatte dies verheerende Auswirkun­
gen: das Bräu wurde sauer, die Bierherstel­
lung war nicht möglich. Lois Pasteur ent­
deckte die Rolle der Mikroorganismen. 
Mit seiner Behauptung, sie seien lebendig, 
wurde Pasteur lange angefeindet. Karika­
turisten zeichneten Hefezellen wie Käfer 
mit kleinen Krabbelbeinchen, um den gro­
ßen Wissenschaftler zu verspotten. Chri­
stian Hansen gelang es, eine einzelne Hefe 
zu isolieren und sich diese vermehren zu 
lassen. Die Hefereinzucht war gefunden, 
und mit reiner Hefe bekam man reine Gä­
rungen und damit ein geschmackvoll ein­
wandfreies Bier. 

Holz, Kupfer und Kegs 

Auch neue Werkstoffe kamen zum Ein­
satz·. Statt Holz wurde Kupfer verwendet. 
Das Bier wurde in Kupferkesseln gebraut . 
und in Holzfässer abgefüllt. Nachfolger 

. des Holzfasses wurde das Aluminiumfaß 
und später der Aluminiumtank. Heute ar­
beitet man mit Chromnickel-Edelstahl. 
Die Reinigung der Gefäße und der Leitun­
gen erfolgt heute mit der automatischen 
Cip-Anlage (Cleaning - in - Place). Seit 
1964 gibt es sogenannte Kegs, das sind zy­
lindrische Fässer aus Edelstahl. Das Reini­
gen der Kegs und das Abfüllen erfolgt 
heute mit einer automatischen Maschine. 
Noch vor 20 Jahren wurde eine Flasche 
nach der anderen aus dem Tragi genom­
men bzw. hineingestellt. Heute geht das 
automatisch. Ein Gabelstapler nimmt mit 
einem Hub 90 Kästen, also 1800 Flaschen. 
Die Flaschenwasch- und Flaschenfüllanla­
gen wurden immer größer und moderner. 
Heute gibt es Anlagen, die 80 000 Fla­
schen in der Stunde reinigen und füllen . 
Auch dem Energiesparen und dem Um­
weltschutz wird Rechnung getragen: Es 
gibt Wärmerückgewinnung mit Klimaan­

· 1age, Lärmschutz und Recyling bei der 
Lauge. 

Ein Abfallprodukt bei der Bierberei­
tung ist die Biertreber, ein gutes Viehfut­
ter. Bei den neuen Anlagen werden erheb­
liche Mengen Wasser eingespart. Früher 
brauchte man vor allem zur Reinigung 
von einem Hektoliter Bier 25 Hektoliter 
Wasser; heute nur 5 Hektoliter. Auch der 
Computer hat in den Brauereien Einzug 
gehalten. Früher war die Arbeit in den 
Brauereien schwer, und man brauchte 
kräftige Männer für die Handarbeit, heute 
müssen die Beschäftigten Maschinen 
überwachen und steuern und bei Störun-
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gen eingreifen. Auch in der Produktion er­
folgt heute die Überwachung vielfach mit 
Bildschirm. 

Hopfen, Gerste und Wasser bei Strafe an 
Leib und Gut 

Als das älteste Lebensmittelgesetz der 
Welt gilt das bayerische Reinheitsgebot 
von 1516. Im April 1516 bestimmte der 
bayerische Herzog Wilhelm IV. (1508 -
1550) in Ingolstadt, daß zum Bierbrauen 
nichts anderes verwendet werden darf als 
Gerste, Hopfen und Wasser. Von der Hefe 
wußte man damals noch nichts; die Vergä­
rung erfolgte durch Keime aus der Luft. 
Diese Vorschrift galt in München schon 
1487, und es mußte jeder Brauer den 
Bräueid leisten, daß er diese Vorschrift ge­
nau beachten und keinen anderen Zusatz 
zulassen werde. Nach und nach wurde die­
ses Gesetz auf ganz Deutschland ausge­
dehnt. Vorher verwendete man zum Wür­
zen des Bieres Wacholder, Lorbeer, Ei­
chenrinde, Kümmel, Johanniskraut oder 
das giftige Bilsenkraut, das Halluzinatio­
nen bewirkte. 

1591 gründete Wilhelm V. das Münch­
ner Hofbräuhaus, um einerseits das frem­
de, besonders das Einbecker Bier (aus dem 
Hannoverschen) ganz zu verdrängen und 
andererseits dem Volk einen guten und 
preiswerten Trunk zu bieten. Die Bierpoli­
zei wachte streng über die Einhaltung der 
Brauordnung und trug zum guten Ruf des 
bayerischen Bieres bei. 

Vor einigen Jahren verklagte die EG­
Kommission in Brüssel die Bundesregie­
rung mit der Begründung, das Reinheits­
gebot, wie es im Biersteuergesetz festge­
legt ist, sei ein Handelshemmnis und wür­
de dazu benutzt, ausländische Brauereien 
vom deutschen Markt fernzuhalten. Die 
Bundesregierung verteidigte sich mit dem 
Argument, daß etwa 60 genehmigte Zuta­
ten beim hohen deutschen Bierkonsum die 
Gesundheit der Bundesbürger gefährden 
könnten. Und überhaupt könnten doch 
ausländische Brauereien ihr Bier in 
Deutschland verkaufen, wenn sie es nach 
dem Reinheitsgebot herstellten. 

Am 12. März 1987 verkündete der Eu­
ropäische Gerichtshof, daß das Reinheits­
gebot nicht mehr gelte. Die deutschen 
Brauereien verpflichteten sich, weiterhin 
reines Bier zu brauen. Auf Grund des 
deutschen Lebensmittelgesetzes gilt in 
Deutschland das Reinheitsgebot auch zu­
künftig. Doch das Reglement der europä­
ischen Richter ging als Schuß nach hinten 
los. Das beweist die jüngste Bierstatistik: 
Die Einfuhr in die Bundesrepublik aus 
EG-Ländern ging um 14,2 Prozent zu­
rück; die Ausfuhr aus Europa stieg um 15 
Prozent an. Allein 10 Prozent davon sol­
len aus Deutschland in durstige ausländi­
sche Kehlen fließen. Es gibt aber noch ei­
nen Rekord: Erstmals in der Geschichte 
des deutschen Brauwesens wurden mehr 
als 10 Millionen Hektoliter Bier produ­
ziert. Na denn Prost! 

Bier und Gesundheit 

Wegen seiner ernährungsphysiologi­
schen Eigenschaften und seiner Bekömm~ 
lichkeit wird Bier in allen Erdteilen immer 
beliebter. Mäßiger Biergenuß wirkt sich 
vorteilhaft auf das körperliche und geisti­
ge Allgemeinbefinden aus. 

Der Nährwert des Bieres ergibt sich auf 
Grund seines Gehaltes an Kohlehydraten, 
Alkohol und Eiweiß. 1 Liter Bier hat etwa 
450 kcal und entspricht energiemäßig dem 
Nährwert von 3/ 4 Liter Milch oder 6 Ei­
ern oder 70· g Butter oder 500 g Kartof­
feln. 

Eine wesentliche Bedeutung als Ener­
gieträger kommt dem Alkohol zu. 1 Liter 
Bier hat etwa 35 - 55 g Alkohol. Alkohol 
wird vom Körper bevor-zugt abgebaut, da­
durch werden andere Energieträger wie 
Kohlehydrate, Fett und Eiweiß eingespart. 
Stündlich werden etwa 7-8 g Alkohol ab­
gebaut, das entspricht 0,15 Promille pro 
Stunde. Wertvoll für die Ernährung ist das 
im Bier vorhandene Eiweiß und die Mine­
ralstoffe. An Vitaminen findet man im 
Bier die Vitamine der B-Gruppe. Von Be­
deutung ist auch, daß sich im Bier keine 
pathogenen Keime (Krankheitserreger) 
entwickeln können. Bier wirkt beruhi­
gend, und ein Glas Bier abends ist sicher 
besser als eine Schlaftablette. 

Mißverständnis 

Hund/ und Frau gehn mitanand 
im Nebe, drunt am Donaustrand. 

Da Hund dual gern mi m Frau/e /aufa 
und bei Gelegenheit aa rauf a 

und davor hat sei Frau/e Angst, 
sie denkt se jedesmoi »mia gaangst, 

kaam so aa Rauferei in Gang, 
mia werds da oiwei hoaß und bang.« 

So hängts ihren Gedanken nach -
auf oamoi aber is s hellwach, 

in dem Moment siagts vo da Weitn, 
Dame mit Hund, entgegenschreiten, 

und moant, da kann i nimma weg, 
bleib gscheida steh da, auf dem Fleck, 

kann mi do mitm Hund net tarnen, 
muaß de Dame aber warnen: 

»I möcht sie wirkte net bedränga, 
deans, bittschön, eahnan Hund anhänga. 

I woaß net, wia da eahna is, 
da meine aber rauft ganz gwiß.« 

Dann is a Ruah - für an Moment, 
im Nebe kimmt dann d Stimm vo drent. 

Die Dame duat ihr nämlich kund: 
»mei liabe Frau, i hab koan Hund 
sie machen mi ja ganz vawiat, 
des is mei Maa, der vor mia ·kniat, 

sie oba seng na grad vo hintn, 
wia er vom Schuah duat s Band/ bindn.« 

aus: Hedi Frimberger-Mörtl, Boariscli g'redt, 
Mundartgedichte aus dem Passauer Raum. 
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Verkehrsberuhigung 
Modeerscheinung oder Forderung der Zeit? 

Beim Neubau eines Teilstücks der Kinder­
heimstraße beschäftigte ein Antrag einer 
Bürgerinitiative den Gemeinderat. Wenn 
man die Straße schon neu baue, so die An­
tragsteller, solle man doch auch an die Zu­
kunft denken und den Verkehr durch bauli­
che Maßnahmen beruhigen. »Als nicht nur 
für die Kinderheimstraße optimale Maßnah­
me zur Verkehrsberuhigung sehen wir Teil­
aufpflasterungen mit Anhebung der Fahr­
gasse an, mit der man in anderen Gemeinden 
sehr gute Erfahrungen gemacht hat«, argu­
mentierten die Anlieger der Kinderheimstra­
ße. Dem Antrag wurde reichlich Informa­
tionsmaterial beigelegt · und den Fraktionen 
übergeben. 

Natürlich lief die Diskussion so ab, wie sie 
bei der Konfrontation mit Neuem und Frem­
den nur verlaufen kann: Ablehnung: 
»Krampf«; »Schmarrn«; »Da kannt ma ja 
da Mist runtafoin«; »Do kannt ma se den 
Kopf anhaun, wenn man mitm Lastwagn 
drübafährt«. Einer der Gemeinderäte glaub­
te gar, die Forderung nach Verkehrsberuhi­
gung als »Modeerscheinung« abtun zu müs­
sen. 

Gut, es soll nicht nachtarockt werden, 
auch wenn einzelne Nebenerscheinungen mit 
einer fairen und sachlichen Auseinanderset­
zung nichts mehr zu tun hatten. Die einstim­
mige Befürwortung (die Freien Wähler wa­
ren im Urlaub!) einer Tempo-30-Regelung 
mit der Zusicherung, bei Nichteinhaltung 
der Tempo-Beschränkung würde die Ge­
meinde Tröge in die Fahrbahn stellen, wird 
als demokratisches Abstimmungsergebnis 
akzeptiert. 

Qewiß, als verkehrsberuhigende Maßnah­
men gibt es nicht nur Teilaufpflasterungen. 
In der Schriftenreihe »Unfall- und Sicher­
heitsforschung Straßenverkehr«, herausgege­
ben im Auftrag des Bundesministers für Ver­
kehr von der Bundesanstalt für Straßenwe­
sen, werden die Ergebnisse aktueller For­
schungsvorhaben zum Thema Verkehrsberu­
higung veröffentlicht. Im Heft 62 »Verkehrs­
sicherheitsarbeit in den Kommunen« werden 
zahlreiche Maßnahmen genannt: Verlage­
rung von Durchgangsverkehr, Einbahnstra­
ßen, Sackgassen, Schleifensysteme, Anlieger 
frei, Einengungen, Fahrbahnversätze, 
Schwellen, Sperren, Reduzierungen der 
Fahrbahnbreiten, um nur einige zu nennen. 

Die Verkehrsberuhigung ist ein relativ neu­
es Instrument kommunaler Verkehrspla­
nung. Sie will nicht nur ein hohes Maß an 
Verkehrssicherheit erzielen. Vorrangige Ziele. 
sind die Verbesserung der Wohnqualität und 
der Umweltbedingungen. Wenn Politiker wie 
der CSU-Vorsitzende Theo Waigel und der 
CSU-Generalsekretär Erwin Huber die Ver­
kehrspolitik als Hauptthema der nächsten 
Jahre bezeichnen, dann meinen sie sicher 
nicht nur den Bau von neuen Straßen und 
Autobahnen, sondern auch die Verbesserung 
der Lebensqualität der Anwohner von Stra­
ßen. Auch die Sozialdemokraten haben er-

10 

Aufpflasterungen - wirkungsvolle Maßnahme, einer Geschwindigkeitsbegrenzung Nach­
druck zu verleihen. (Foto: Ralf Sammer) 

Verkehrschaos im Büchlberger Geschäftsviertel. Seit 5 Jahren wird von einem Fußgänger­
überweg geredet. . . (Foto: Ralf Sammer) 

Cafe Beinbauer: Die richtige Stelle für einen Fußgängerüberweg? (Foto: Ralf Sammer) 
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kannt, daß die Zeit für ein neues Verkehrs­
konzept reif sei. So fordert die Arbeitsgrup­
pe »Fortschritt '90« mehr verkehrsberuhigte 
Zonen und Tempo 30. Für wünschenswert 
hält die SPD eine EG-einheitliche Höchstge­
schwindigkeit von Tempo 120 auf den Auto-

12 

bahnen und 90 auf Landstraßen. Innerorts 
soll auf Vorfahrtsstraßen Tempo 50, auf al­
len anderen Straßen Tempo 30 gelten. 

Wer Verkehrsberuhigung als »Modeer­
scheinung« oder als »Krampf« bezeichnet, 
beweist eigentlich nur, wie weit er hinter dem 

Mond bzw. hinter den fortschrittlichen Zie­
len seiner Partei ist und politische Konse­
quenzen notwendig wären. 

Und was hätten zwei bis drei Teilaufpfla­
sterungen in der Kinderheimstraße außer ge­
ringe Mehrkosten (4000 DM!) bedeutet? Kei­
ne Schikane. Keine Ausgrenzung von Ver­
kehrsteilnehmern aus Saderreut oder aus der 
Bieretäckerstraße, wie es manchem eingere­
det wurde. Die baulichen Maßnahmen hät­
ten bewirkt, daß die Fahrzeuge nur wenige 
Sekunden langsamer hätten fahren müssen, 
nicht mehr. Und das in einer Straße, die beim 
Abriß des Moser-Hauses schnurgerade wird 
und zum Rasen einlädt. Der Einwand eines 
beratenden Polizisten bei der Verkehrsschau, 
»Wenn das Haus weggerissen wird, dann 
müßt ihr wieder was hinmachen«, wurde 
nicht in das Protokoll aufgenommen. 

Dje Diskussion über Verkehrsberuhigung 
darf auch nicht vor der Hauptstraße haltma­
chen, die von vielen als ideale Rennstrecke 
mißverstanden wird. Daß es in den fünfziger 
Jahren schon einmal Autorennen auf der 
Hauptstraße gab, sollen die beigefügten Fo­
tos, aufgenommen von Frau Reidl, Mitter­
brünst, beweisen. 

»Wenn das Moser-Haus einmal weg ist, 
dann . . . (Foto: Ralf Sammer) 
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Das >>Büchlberger Journal<< dringt in die 
>>lntimsphiire<< von TOM WITTGEN ein 

»Wenn man aus Versehen in den Büchlber­
ger Steinbruch rutscht, fällt man so schnell 
und so tief, daß man sich den Brief von 
Fräulein Drawert gar nicht mehr richtig 
durchlesen kann«, hieß es, als Tom Wittgen 
bei einer Veranstaltung der Volkshochschule 
Büchlberg in der Aula der Schule aus den 
Büchern »Intimsphäre« und »Schatten in 
Grün« las. 

Der Leiter der Volkshochschule Büchl­
berg, Oberstudienrat Walter Kreul, konnte 
zu dieser Veranstaltung besonders den »Ent­
decker« des Buches, Schulrat Dr. Wagner, 
Pfarrer Prieschl, als Hausherrn Rektor Hagl 
und den zweiten Bürgermeister Graf begrü­
ßen. Konrektor Knaus habe sich, so Kreul, 
auf die Spurensuche nach Tom Wittgen be­
geben, Kontakte in der DDR genutzt und 
den Autor in kriminalistischer Kleinarbeit 
als die erfolgreiche Schriftstellerin Ingeburg 
Siebenstädt entlarvt. Tom Wittgen habe der 
Wiedervereinigung bereits vorgegriffen, in­
dem er die Handlungsorte in den Passauer 
Raum und Bayerischen Wald verlegt hat. 

Anschließend las Tom Wittgen aus den 
Büchern »Intimsphäre« und »Schatten in 
Grün« und verband die einzelnen Passagen 
mit Erläuterungen zum Gang der Handlung. 
Die Autorin baut in »Intimsphäre« das 
»Hirmonshopsen«, das Bischofsmaiser Hei­
ratsorakel, in ihren Roman ein und läßt die 
Hauptfigur des Romans, Privatdetektiv Ei­
serbeck, ein hypothekenbelastetes Mietshaus 
in Hacklberg erben, das er mit ziemlichem 
Verlust abstoßen muß, um sich in der Pas­
sauer Altstadt die »Detektei Georg Eiser­
beck - Auskünfte, Ermittlungen« einzu­
richten. Da verschwindet in Steinried, ein er-

Von Ludwig Schmei;zl 

fundener Ort, im Roman in der Nähe von 
Büchlberg angesiedelt, Gerda Drawert, die 
Angestellte eines Passauer Reisebüros. Pri­
vatdetektiv Eiserbeck, charakterlich zwi­
schen Schimanski und Kommissar Stoever 
angesiedelt, erhält den Auftrag, sie ausfindig 
zu machen. Josef Huslinger, ihr Ex-Verlob­
ter, der karrierebewußte Anton Haidgruber 
und Willi Schembor, bei Herrn von Thyrnau 
als Förster angestellt, werden als Täter ver­
dächtigt. In den Augen der Steinrieder Frau­
en jedenfalls ist die rotblonde Reiseleiterin 
aus der Stadt, Luise Forkmann, die Mörde­
rin. Denn »es ist nicht das erste mal, daß die 
Leute in eine Art religiöse Pogromstimmung 
geraten sind. Sobald sie ein Ereignis nicht 
begreifen, benehmen sie sich wie die Kinder, 
sie teilen die Menschen in die Guten und die 
Bösen ein. Und was für sie böse ist, wollen 
sie zunichte machen. Es kann Ihnen passie­
ren«, läßt Tom Wittgen die Romanfigur Dr. 
Maxant zu Detektiv Eiserbeck sagen, »daß 
sie als Fremder zum Bösen gestempelt wer­
den, wenn Sie sich nur den geringsten Ver­
stoß gegen hiesige Sitten und Gebräuche zu­
schulden kommen lassen.« 

Es macht Spaß, mit Tom Wittgen durch 
die Passauer Altstadt zu gehen, um die mög­
lichen Orte ihrer Handlungen aufzusuchen 
und ihr in einem Interview folgende Fragen 
beantworten zu lassen: 

Die unvermeidliche Frage nach dem 
männlichen Pseudonym Tom Wittgen: Wie 
kamen Sie zu diesem Namen? 

Ja, es ist etwas mehr als ein Scherz. Ich 
war viele Jahre Lektorin im Verlag »Das 

Blumen und nette Worte für TOM WITTGEN von Vhs-Leiter und 3. Bürgermeister 
Walter Kreut 
14 

neue Berlin«, der meine Kriminalromane 
jetzt im wesentlichen herausgibt. Dort war 
ich also Lektorin, d.h., ich mußte unaufge­
fordert eingesandte Manuskripte lesen und 
beurteilen, ob sie für die Herausgabe geeig­
net waren. Und da war sehr vieles dabei, was 
sich nicht eignete, was nicht sehr gut ge­
schrieben war. Das mußte ich mit einem 
wohlbegründeten Ablehnungsbrief zurück­
schicken. Mein Chef sagte damals: »Also, 
wenn du freischaffend wirst und dein bürger­
licher Name steht unter diesen Ablehnungs­
briefen und auf dem nächsten Buch, das 
rauskommt, steht dein Name auch, dann 
gibt es böses Blut. Dann sagen die Leute: Sie 
lehnt urts ab, damit sie selbst rauskommt. Sie 
betreiben Familienpolitik im Verlag.« Und er 
sagte: »Such dir einen Namen, hinter dem 
du richtig verschwindest.« Hinter einem 
weiblichen Pseudonym wäre ich nicht so gut 
verschwunden. Neugierige hätten das schnell 
rausgekriegt, wer dahinter steckt. Damals 
hat kaum eine Frau Kriminalromane ge­
schrieben. Ich habe mir dann den Namen 
meines Sohnes Tom genommen und in Witt­
gensdorf bei Chemnitz bin ich geboren. Das 
Dorf hab' ich der LPG gelassen, und Witt­
gen für mich genommen. So ist der Name 
Tom Wittgen entstanden. 

Und warum ließen Sie Tom Wittgen nicht 
sterben, als Sie aus dem Verlag ausschieden? 

Ja, das stimmt, das hätte man machen 
können, aber die Krimi-Fans waren schon an 
den Namen gewöhnt. Und das ist dann nicht 
gut, wenn der plötzlich überhaupt nicht 
mehr auftaucht und ein neuer Name da ist. 
Also, ich hatte keinen Grund, ihn sterben zu 
lassen. 

Sie gehörten in der DDR zu den bekannte­
sten und beliebtesten Kriminalschriftstellern. 
Ihre Bücher hatten sehr hohe Auflagen und 
gingen weg wie die »Warmen Semmeln.« 
Worin sehen Sie die Gründe für diesen Er­
folg? 

Ja, ich weiß nicht, ob ich das zufrieden­
stellend beantworten kann, ich kann nur Ver­
mutungen anstellen. Erstens einmal die ho­
hen Auflagen: Wir hatten keine Konkurrenz, 
jetzt haben wir die westliche Konkurrenz. 
Das Lesebedürfnis war groß. Ich glaube aber, 
Kriminalromane werden immer und in der 
ganzen Welt gelesen. Sie werden auch von al­
len sozialen Schichten gelesen. Kriminalro­
mane werden von Leuten gelesen, die sonst 
nichts an Literatur mögen, bis zu den an Li­
teratur interessierten, sehr belesenen Leuten. 
Wissenschaftler greifen immer wieder zum 
Kriminalroman. Das ist ein Genre, das sich 
durch alle Bereiche zieht. Und bei uns kam 
dann vielleicht auch noch dazu, daß der Kri­
minalroman Funktionen übernommen hat, 
die eigentlich der Zeitung zugekommen wä­
ren. Also, wir haben über Mißstände infor-
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»Ich hab' noch was in Büchlberg zu schaffen, bitte, setzen Sie mich am Weg dahin 
ab ... « 

miert innerhalb des Kriminalromans. Ich 
persönlich habe immer sehr darauf geachtet, 
daß alle Sozialkritik und alles gesellschaftli­
che Umfeld, das ich einbringe, eng an die Fa­
bel gerückt wird. Es muß mit der Fabel ver­
knüpft sein. Ich habe nie Etikettenschwindel 
getrieben, daß ich einen Sozialroman schrei­
be und Kriminalroman drüberschreibe, da­
mit er gelesen wird oder bei der Zensur bes­
ser durchgeht. Ich habe das immer eng an 
die Kriminalfabel gehangen. Aber ich glau­
be, das hat auch eine Rolle gespielt, daß wir 
informiert oder aufgegriffen und gestaltet 
haben, was man in der Presse verschwiegen 
hat. Das machte sich im Kriminalroman gut. 

Warum verlegten Sie im Roman »Intim­
sphäre« den Ort der Handlung ausgerechnet 
in den Bayerischen Wald, in den Passauer 
und Büchlberger Raum? 

-

Ja, das ist eine Gegend, die hat mir halt 
gefallen - theoretisch erst einmal gefallen, 
ich konnte ja damals noch nicht raus, und 
mit dem Finger auf der Landkarte bin ich 
sehr viel herumgereist. Da ist halt ein bisse! 
Sehnsucht, ein bisse! Fernweh dabeigewesen, 
diese Gegend, Passau und den Bayerischen 
Wald mal kennenzulernen. Ich habe das er­
stmal theoretisch getan, indem ich sehr, sehr 
viel darüber gelesen habe, Sekundärliteratur, 
Bildbände angesehen, bis ich das mal drin­
hatte, wie Land und Leute hier aussehen 
können und reagieren könnten, und dann 
hab ich mein Buch geschrieben. 

Sie beschreiben als Schriftsteller Orte, die 
sie nicht kennen. Welche Gefühle haben Sie, 
wenn Sie dann mit diesen Orten konfrontiert 
werden? 

Musikalisch umrahmt wurde die Lesung von einer Musikgruppe der Volksschule 
Büchlberg 
16 

Ja, das ist ein interessantes und schönes 
Gefühl, speziell in Büchlberg, Passau und in 
dieser Gegend hier. Ich muß schon sagen, die 
Gegend und die Leute hier geben sich große 
Mühe, so zu sein, wie ich sie beschrieben 
habe. 

Im Roman »Tiefenprüfung« schreiben ·sie 
über dunkle Machenschaften dreier Kauf­
häuser. Gab es da keine Probleme mit der 
Zensur? Hatten Sie jemals welche? 

Bei der Tiefenprüfung gab es keine Pro­
bleme mit der Zensur. Es war ein öffentlicher 
Prozeß, den hab ich mitgemacht, und was an 
öffentlichen Prozessen abläuft, das kann 
man schreiben. Ich meine, die Leute sind eh 
nicht dahintergekommen, denn die Prozesse 
liefen vormittags, wenn die Leute arbeiten 
müssen. Ich bin da hingegangen, und es 
konnte mir eigentlich niemand verwehren, 
da etwas drüber zu schreiben. Schwierigkei­
ten gab's mehr mit anderen Büchern, mit 
meinem ersten zum Beispiel, »Der zweite 
Ring«, weil ich da etwas beschreibe, was 
eben nicht sein durfte in der DDR, daß eine 
kriminelle Bande in der DDR sich zehn Jah­
re herumtreibt. Kriminelle Vereinigungen 
gab es überhaupt nicht bei uns. Es gab mal 
eine große Ausnahme, einen Einzeltäter. 
Aber ich beschreibe da Klein-Chicago in 
Ost-Berlin. Da gab es schon Scherereien, 
und das Innenministerium wollte es verbie­
ten, und das Kulturministerium hat gesagt, 
das ist unser Ressort. Es war sicherlich auch 
ein bisse) Prestigefrage für das Kulturmini­
sterium, die haben sich durchgesetzt. Es war 
ein Glück, denn wenn das erste Buch gleich 
in die Brüche geht, dann kommt man nicht 
mehr auf die Beine. Und dann gab's immer 
mal so Lappalien. Ich hatte mal einen Strei­
fenpolizisten drin, der unvermutet einen To­
ten findet und mit der Kriminalpolizei zu­
sammenarbeiten muß; dieser holt, um sich 
ein bisse! Mut zu machen, einen Flachmann 
aus dem Schreibtisch heraus und trinkt einen 
kleinen Schluck. Das mußte raus. Entweder 
wäre der Roman nicht erschienen oder die 
Passage mußte raus. Ein Volkspolizist trinkt 
nicht im Dienst! 

Auch in Büchlberg gibt es gelegentlich 
dunkle Machenschaften. Hätten Sie nicht 
Lust, sie in einem Roman darzustellen? 

Ei freilich, ich werde so oft herkommen, 
bis ich dahinter gekommen bin, was hier vor­
geht. Dann werde ich darüber schreiben. 
Also das war sozusagen eine Warnung, mich 
nicht mehr einzuladen. Aber man kann auch 
vom Nachbarort aus recherchieren. Gute Be­
ziehungen sind ja mit mehreren Gemeinden 
geknüpft worden. Ja, von irgendwoher müs­
sen ja die dunklen Machenschaften kom­
men, warum nicht auch aus Büchlberg? 
Manchmal wird man gerade durch dunkle 
Machenschaften berühmt, mehr, als wenn 
man was Gutes tut. 

Woher beziehen Sie den Stoff für Ihre Ro­
mane? 

Ja, eigentlich immer so aus der Wirklich­
keit. Die Kriminalpolizei hat mir schon gut 
geholfen. Also, da muß man einen Unter-

r 
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AUSWAHL UND PREIS 

SIND UNSERE 

STARKEN SEITEN 

.;• 1•---~---· 
. .. mit Sach- : ~:~~:~::u MALERBETRIEB - - tf~~t} 

■ Raumgestaltung ~ ,., ::::::•· 

:-:-:-· Me'IC'~e•vhand ■ Bodenbelage .-:-:-:-:-::•· I J U f j ■ . 1391 Büchlborg b. Pauou • ~ 08505/1400 .. ;:;:;:;:;:;:; 

,. _______ rj[JF 

~T'I'~~~~ - !!~~'!'~~ 
Matthias ·IIII-----IIU· 
Krenn 

Gaisbach 12 
Telefon 
08505/2592 

Für Damen 
und Herren · 
Montag - Freitag 
18 - 21 Uhr 
Samstag 
10-15Uhr 

Preisliste 
Monatsbeitrag : 25.­
Zehnerkarte: 35.-

Solarium: 

10er-Karte 60. ­
(10 x 30 Min.) 

17 



~
 

0
)
 

L
e
se

p
ro

b
e
n

 
a
u

s 
d

e
r 

"
In

ti
m

s
p

h
ä
re

"
 

v
o

n
 

T
om

 
W

it
tg

e
n

. 

D
ie

s
e
r 

K
ri

m
in

a
lr

o
m

a
n

 
h

a
n

d
e
lt

 
im

 
R

au
m

e 
P

a
ss

a
u

 
B

ü
c
h

lb
e
rg

. 

1 
D

ie
 A

n
h

ö
h

e 
.h

in
te

r 
B

is
ch

of
sm

ai
s;

 m
it

t=
 i

m
 B

ay
ri

sc
he

n 

W
al

d,
 w

o 
n

u
r 

P
fa

d
e 

zu
 d

en
 v

er
ke

hr
sr

ei
ch

en
 A

ut
os

tr
aß

en
 fü

hr
en

, w
ir

d 

v
o

n
 e

in
er

 K
ap

el
le

 m
it

 d
em

 S
ta

nd
bi

ld
 d

es
 h

ei
li

ge
n 

H
er

m
an

n
 g

ek
rö

nt
. 

lc
h

 h
at

te
 e

in
en

 m
ei

ne
r 

K
li

en
te

n 
be

su
ch

t,
 d

er
 in

 d
ie

se
r 

ab
ge

sc
hi

ed
en

en
 

G
eg

en
d 

w
oh

nt
, u

nd
 s

ti
eg

 n
un

 d
en

 W
eg

 z
u

r 
H

er
m

an
ns

 h
öh

e 
hi

na
uf

. V
on

 
de

r 
K

ap
el

le
 h

a_
llt

e 
.m

ir
 L

ac
h

en
 e

nt
ge

ge
n,

 m
an

ch
m

al
 a

ne
rk

en
ne

nd
, 

m
an

ch
m

al
 b

os
ha

ft
, 

u
n

d
 e

s 
ka

m
 a

u
s 

ju
ng

en
 K

eh
le

n
. 

W
er

 B
is

ch
o{

sm
ai

s 
k

en
n

t 
un

d 
di

e 
zä

hl
eb

ig
en

 B
rä

uc
he

 d
er

 „
W

al
dl

er
",

 

w
ie

 s
ic

\i
 d

·ie
 B

ew
oh

ne
r 

d
es

 B
ay

ri
sc

he
n 

W
al

de
s 

vo
ll

er
 S

to
lz

 n
en

ne
n,

 d
er

 

w
ei

ß 
au

ch
, ·

da
ß 

an
 b

es
ti

m
m

te
n 

T
ag

en
 j

un
ge

 M
en

sc
he

n 
au

s 
d

en
 e

nt
· 

le
ge

ns
te

n 
W

in
ke

ln
 d

es
 W

al
de

s 
n

ac
h

 B
is

ch
of

sm
ai

s 
ko

m
m

en
, 

u
m

 d
ie

 

hö
lz

er
ne

 F
ig

ur
 i

n 
d

er
 K

ap
el

le
 z

u
 f

as
se

n 
un

d 
ho

ch
zu

he
be

n
. W

en
n

 d
an

n 
de

r 
he

il
ig

e 
H

er
m

an
n

 n
ic

kt
, 

gl
au

be
n 

si
e,

 d
aß

 s
ie

 i
nn

er
ha

lb
. e

in
es

_ J
ah

re
s 

he
ir

at
en

 w
er

de
n

. 
D

ie
se

r B
ra

u
ch

 d
es

 „
H

o
p

se
n

s"
, d

es
 H

oc
hh

eb
en

s 
d

er
 F

ig
ur

, i
st

 w
or

.l
 d

em
 

ur
al

te
n 

W
un

sc
h 

de
r 

M
en

sc
h

en
 e

nt
sp

ru
ng

en
, i

n 
di

e 
Z

uk
un

ft
 z

u
 b

li
ck

en
, 

un
d 

er
 g

ih
t 

au
f 

ei
ne

 h
ei

dn
is

ch
e 

Ü
öe

rl
ie

fe
ru

ng
 a

us
 k

el
ti

sc
he

n 
Z

ei
te

n 

zu
rü

ck
'. 

D
aß

 d
ie

se
 h

ei
dn

is
ch

e 
S

it
te

 s
ic

h 
au

sg
er

ec
hn

et
 d

es
 h

ei
li

ge
n 

H
er

m
an

ns
 b

ed
ie

nt
, 

ei
ne

s 
E

in
si

ed
le

rs
, 

de
r 

im
 W

_a
ld

e 
da

s 
C

hr
is

te
nt

um
 

ve
rb

re
it

et
 h

at
te

, 
ge

hö
rt

 f
ür

 
m

ic
h 

zu
 d

en
 k

ur
io

se
n 

W
id

er
sp

rü
ch

en
, 

de
ne

n 
m

an
 ü

be
ra

ll
 d

o
rt

 b
eg

eg
ne

t,
 w

o 
di

e 
M

en
sc

he
n 

de
m

 G
la

ub
en

 u
nd

 

de
m

 .A
be

rg
la

ub
en

 g
le

ic
he

rm
aß

en
 v

er
ha

ft
et

 s
in

d
. 

S 
W

U
 f

oh
<0

0 
d

o
"h

 d
io

 l
!ß

<
ad

<
 i

"'
 G

ob
u&

•·
 F

"
• 
D

"
'°

"
 

•;
,a

r 
da

m
it

 b
es

ch
äf

ti
gt

, 
in

 G
ed

an
ke

n 
u

n
d

 W
o

rt
en

 e
in

e 
T

he
or

ie
 z

us
am

· 

m
en

zu
ba

st
el

n,
 w

er
 d

as
 r

ot
ha

ar
ig

e 
F

rä
ul

ei
n 

se
in

 u
nd

 w
as

 e
s 

m
it

 d
em

 

\1
 e

r s
ch

w
in

de
n 

ih
re

r 
io

ch
te

r 
zu

 t
u

n
 h

ab
en

 k
ö

n
n

te
. 

lo
h 

hi
oh

 o
s t

'•
 w

,h
,s

oh
oi

ol
io

h,
 d

•ß
 d

iO
S'

 L
ui

s>
 F

o
,>

m
•"

• 
'°'

""
""

 
in

 B
ru

ck
m

an
ns

 R
ei

se
bü

ro
, 

G
er

d
a 

D
ra

w
er

ts
 N

ac
hf

ol
ge

ri
n 

be
i 

l{
er

rn
 

"
'"

"
"
"
"
 s

oi
o 

>
öu

u"
• 
Si

••
" 

oi
o<

 \
oo

i•
• 
"'"

"'"
"° 

F
„m

d
o

o
t'

h
· 

re
ri

n 
un

d 
en

ts
pr

ac
h 

so
m

it
 H

ai
dg

ru
be

rs
 V

or
st

el
lu

ng
en

 v
o

n
 e

in
er

 _s
ta

n·
 

de
sg

em
äß

en
 \

1 
er

bi
nd

un
g 

eh
er

 a
ls

 d
as

 V
ie

rs
tu

nd
en

ti
pp

m
äd

ch
en

 a
us

 

de
m

 "
B

ay
ri

sc
he

n 
W

al
d

. D
o

ch
 i

ch
 g

ab
 a

uc
h 

fü
r 

di
es

e 
T

he
or

ie
 k

ei
ne

n 

P
fe

nn
ig

. 
E

s 
w

ar
 e

in
 s

eh
r 

he
iß

er
 S

om
m

er
ta

g.
 I

ch
 k

ur
be

lt
e 

da
s 

W
ag

en
fe

ns
te

r 

h
o

ro
o

"'
, o

od
 IS

•• D
"•

"' 
,o

g
 d

i•
 F

•h
""

'"
 ,

o
 g

io
,ig

 o
io

, ,
1s

so
i s

i•
 

,m
 c

,s
fi

ok
oo

 g
.W

O
S

"'
· 
J,

 u
öh

o<
 w

i,
 d

o<
-A

b•
w

oi
g,

m
g 
k•

•"
'• 

di
o 

,,
e
h

 

S
te

in
ri

ed
 

un
d 

B
üc

hl
be

rg
 {

üh
rt

e,
 u

m
 

so
 

un
ru

hi
ge

r 
w

ur
de

 d
ie

 F
ra

u
. 

s,
h'

i•
ßl

i•
h 
"
'"

 s
i•

 ,
.\o

h 
..

. 
i•

h.
 m

öe
h\

O
 o

i•h
< 

m
il 

Jh
o

"'
 '

"
' 

o
o

rl
 

fa
hr

en
, 

da
s 

gi
bt

 s
o 

ei
n 

A
uf

se
he

n
. I

ch
 h

ab
' 

no
ch

 w
as

 i
n 

B
üc

hl
be

rg
 z

u 

sc
ha

ff
en

, b
it

te
, 

se
tz

en
 S

ie
 m

ic
h 

am
 W

eg
 d

ah
in

 a
b.

 D
ie

 le
t1

.te
 S

tr
ec

ke
 

m
öc

ht
' 

ic
h 

zu
 F

u
ß

 g
eh

en
."

 

„D
an

n 
ve

rr
at

en
. S

ie
 m

ir
 

m
al

, 
w

o 
Si

e·
 am

 v
er

ga
ng

en
en

 F
re

it
ag

ab
en

d 
ge

w
es

en
 s

in
d

. I
n 

Ih
re

m
 B

ür
o 

ha
be

 ic
h 

es
.I

hn
en

 d
ur

ch
ge

he
n 

la
ss

en
, d

aß
 

Si
e 

si
ch

 u
m

 d
ie

 A
nt

w
or

t g
ed

rü
ck

t 
ha

be
n

. J
et

zt
 d

a 
ic

h 
w

ei
ß,

 d
aß

 S
ie

 i
n 

Ih
re

r 
F

re
iz

ei
t 

im
 S

tc
in

ri
ed

er
 W

al
d 

ru
m

kr
ie

ch
cn

, 
se

he
 i

ch
 n

ic
ht

 m
eh

r 

dr
üb

cr
hi

n
."

 
„D

as
 i

st
 s

ch
on

 d
er

 B
üc

hl
be

rg
er

 W
al

d
",

 b
el

eh
rt

e 
er

 m
ic

h
. ,

.U
nd

 w
en

n 

S
ie

 s
ic

h 
no

ch
 z

w
ei

hu
nd

er
t 

M
et

er
'w

r.
it

er
 b

em
üh

en
 w

ol
le

n,
 k

ön
ne

n 
S

ie
 

de
n 

B
ü

c
hl

be
rg

er
 

S
te

in
br

uc
h 

se
he

n
. 

D
or

t 
ar

be
it

et
 

m
ei

n 
V

at
er

 a
ls

 

S
pr

en
gm

ei
st

er
, 

un
d 

ic
h 

w
ill

 i
hn

 b
es

uc
he

n.
" 

.,W
ar

um
 s

in
d 

S
ie

 d
an

n 
ni

ch
t 

an
 d

er
 W

eg
ga

be
lu

ng
 a

bg
eb

og
en

?"
. 

„W
ei

l 
ic

h 
ni

ch
t 

in
s 

D
or

f,
 s

on
de

rn
 z

um
 S

te
in

br
uc

h 
w

ill
. 

D
er

 i
st

 i
ib

er
 

S
tc

in
ri

ed
 s

ch
n~

ll
er

 z
u 

er
re

ic
he

n.
" 

_,,
D

az
u.

 _h
ab

en
 S

ie
 k

ei
ne

n 
G

ru
nc

t'.
 S

ie
 l

as
se

n 
si

ch
 i

n 
di

es
em

 N
es

t 
ni

ch
t 

m
eh

r 
se

he
n,

 ·u
nd

 d
er

 F
al

l 
is

t 
er

le
di

gt
. 

B
is

 n
ac

h 
P

as
sa

u 
ve

rf
ol

gt
 S

ie
 

ke
in

er
 v

on
 d

en
en

."
 

„E
s 

kö
nn

te
 s

ei
n,

 d
aß

 i
ch

 d
ie

ns
tl

ic
h 

hi
n 

m
uß

. A
b 

un
d 

zu
 w

ol
le

n 
L

eu
te

 

zu
m

 T
hy

rn
au

sc
he

n 
G

ut
. 

A
be

r 
da

s 
al

le
in

 i
st

 e
s 

ni
ch

t. 
E

s 
-g

eh
t 

m
ir

 u
m

 

..
. 

um
 m

ei
ne

n 
V

er
lo

bt
en

."
 

„U
nd

 w
er

 is
t I

hr
 V

er
lo

bt
er

?"
 f

ra
gt

e 
ic

h 
ah

nu
ng

sv
ol

l.
 I

m
 G

ei
st

e 
sa

h 
ic

h 

A
bt

ei
lu

ng
sl

ei
te

r 
H

ai
dg

ru
be

r 
vo

r 
ih

r 
kn

ie
n 

un
d 

ih
r 

ei
ne

n 
R

in
g 

an
.d

en
 

F
in

ge
r 

st
ec

ke
n

. 
,,I

ct
i b

in
 m

it
 J

os
ep

h 
H

us
li

ng
er

 v
er

lo
b

t.
" 

L
an

gs
am

 e
rh

ob
 ic

h 
m

ic
h,

 g
in

g 
au

f 
m

,:i
ne

 B
es

uc
he

ri
n 

zu
, b

li
eb

, m
it

 d
em

 

R
üc

ke
n 

an
 d

en
 S

ch
re

ib
ti

sc
h 

ge
le

hn
t,

 v
or

. i
hr

 s
te

he
()

. 
I_c

h 
kr

eu
zt

e 
di

e 

A
rm

e 
un

d 
be

ug
te

 m
ic

h 
ei

n 
w

en
ig

 z
u 

ih
r 

hi
na

b.
 ,

,N
oc

h 
m

at
',

 s
ag

te
 ic

h
 

D
as

 _
w

ar
. g

en
ug

, 
um

 
ih

n 
zu

 
pr

ov
o

;l
ie

re
n.

 
In

 
H

oc
hw

ür
de

ns
. A

ug
en

 

gl
om

m
en

 b
ös

e 
kl

ei
ne

 F
un

ke
n,

 u
nd

 s
ci

ne
 w

ei
ch

en
 G

es
ic

ht
sz

üg
e 

st
ra

ff
. 

te
n 

si
ch

. 
A

bw
ei

se
nd

 u
nd

 o
hn

e 
je

de
n 

fr
eu

nd
li

ch
en

 U
nt

er
to

n 
sa

gt
e·

 er
: 

,,
o·

as
 i

st
 I

hr
e 

S
pr

ac
he

."
 

,;H
m

, 
un

d 
w

ie
 n

en
ne

n 
Si

e 
da

s"
, 

fu
hr

 i
ch

 f
or

t,
 ,

,w
en

n 
si

ch
 e

in
 v

er
­

h_e
ir

at
et

er
 M

an
n 

m
it

 e
in

em
 M

äd
ch

en
 e

in
lä

ßt
, s

ag
en

 w
ir

, w
ei

l s
ei

ne
 F

ra
u 

zi
em

li
ch

 k
üh

l 
ve

ra
nl

ag
t 

is
t?

" 

„D
u 

th
eo

re
ti

si
er

st
, 

m
ei

n 
S

o
h

n
",

 b
el

eh
rt

e 
er

 m
ic

h.
 

E
r 

ha
tt

e 
sc

ho
n 

w
ie

de
r 

zu
 s

ei
ne

r 
·g

üt
ig

 h
er

ab
la

ss
en

de
n 

A
rt

 z
ur

üc
kg

ef
un

de
n,

 a
ls

 
er

 
fo

rt
fu

hr
: 

,,D
ei

ne
 G

ed
an

ke
n 

be
w

og
en

 s
ic

h 
in

 B
ah

ne
n,

 d
ie

 d
er

 B
_ö

sc
 

vo
rs

ch
re

ib
t.

 K
eh

re
 i

n 
G

ot
te

s 
W

el
t 

zu
rü

ck
! 

F
re

u
e 

di
ch

 d
er

 G
rä

se
r_

 un
d 

K
rä

ut
er

, 
de

r 
B

äu
m

e 
un

d 
B

lu
m

en
, 

di
e 

G
ot

t 
am

 d
ri

tt
en

 S
ch

öp
fu

ng
st

ag
 

er
st

eh
en

 l
ie

ß.
 U

nd
 f

re
ue

 d
ic

h 
au

ch
 ü

be
r 

de
n 

se
ch

st
en

 S
ch

öp
fu

ng
st

ag
, 

an
 d

em
 G

ot
t 

de
n 

M
en

sc
he

n 
sc

h
uf

 .
..

 " 
„D

as
 k

an
n 

ic
h 

ni
ch

t"
, u

nt
er

br
ac

h 
ict

-, 
ih

n,
 ,,

so
la

ng
e 

si
ch

 d
ie

 M
en

sc
he

n 

ge
ge

ns
ei

ti
g 

to
ts

ch
la

ge
n,

 n
ur

 w
ei

l 
m

an
 s

ie
 n

ic
ht

 s
o 

le
be

n 
lä

ßt
, 

w
ie

 G
ot

t 
si

e 
ge

sc
ha

ff
en

 h
at

."
 

"
'"

"
 V

on
oi

f '
"
"
''
 li

i,n
, ,

,.,
.,,

 .,
 '•

• 
,,o

;,"
""

" 
"•

id
or

u1
>o

,, 
""

' "
' 
"
· 
."

"
'"

 U
m

w
o,

 "
"
"
'"

"
'"

•
 ,

;,
,,

 n
,,,

 P
•i

m
iu

,.,
 ,

,,,
, 

b
ru

o
1.

,. 
s,,

..,,
,, ,

,., 
io

 ,
.,

 u,
,., 

s.,
,. 

F,
., 

,.,
 ,.

.,,
 .,

;, 
•<

hw
on

,, 
E

a,
t,

;"
""

• 
,;

.,
 "

ol
i"

h
 b

od
;,

 ..
. A

lm
, .
..

. "
"

' 
fo

,;,
,,,

 
"
."

'"
'"

"
'"

 m
;, 

ibm
, .E

ia
, 

!C
o"

'""
''°

" "
'1

m
 "

"'
• 

•i
o 
..,i

, V
o,

. 
"

¾
Im

, 
""

" 
F

oi
nf

öb
lig

;,
i, 

"U
io

n.
;4

 -
""

" 
dl

uo
, h

ob
l,

m
 ib

,o
, 

'"!
""

••h
an

 w
i,

, 
>i

ot
,;,

,, 
"
"
"
 B

<
w

o,
i,,

, 
A

b
,,

 d
i,

 ;
.,

.,
 F

,.
,,

 ~
, 

'"
''
"
•
•
 oO

cb
 "

"
"
'·'

"
' S

<
oi

m
,a

 ""
"'"

'°"
"""

 i.,,
 '°"

'"' 
"'°"

' 
""

'.'
" 

A
u'

"'"
•h

, '
°"

'''.
" 

,.,
.,_

, ,
;,,

 '"
<

h 
,.

,.
;,

;_
 A

,.,.
...,

,, 
• .

, ,
,.

_
 .,

,,,
,,,

 "
''"

· s
 .. 

,.
,,

 ib
, .

. ,
.,

..
,.

,~
 .
..

 , "
"
"
''
"
 ,,

, 
'"

'"
' i

b
, i

" 
,;

. i
.a

i,
 G

,m
,i

"'
''"

' ,
.,

.,,
.,

 ,;
, 1

.,~
,,r

~o
, N

o,.
; 

"""
"••

 &.
,., 

'"'"
""

•m
o,

. n.
,,.,

 ,.,,
,,••

ihm
, •k

h 
,.

, •
 .,

,,
.,

 
s,.,

,,,_
 "'

 '""
 w,1

1.
o;

,. 
'"

"
'"

 '
"
 ,
.,

 
. 

. 

W
-,u

i S
""

'm
 bo

c •
• m

;, d
io

„m
 S

pi
d 

o
i,

;.
.,

n
o 0

,,,
: ''

M
 "

'"
'"

' "
'"

 
~

'"
"
''
 •m

 D
o,

r, 
'"

"
:K

'<
>;

,,.
 ,u

m
 O

¼
w

,,.
,. 

E
, ;

.,
 "
'"

 W
o1

.. 
'
"
 "
'
:
"
"
 '
'.

''

0 

'"
"
'~

'"
'·

 ••<
n "

""
 o.

,,,
 n

._
 "'

 fü
, i;

.,, 
""

' 
O

b,
.;

, 
"
"
"
 L,

., 
i.

,,
 O

oo
, L

,.,,
 ~

, u
, 
H,

.,. 
""

"'
ri

•d
ig

, 
bl

ei
bt

. 
· 

lo
h 

"
"
"
"
 "

""
 w~

, "
'""

 ''"
• B

li
tl

 a
,f

 d
io

 S
o

,6
, 
'•

 '
"
' 

'"
""

""
• 

ob
 O

k 
T

ra
o,

,.
.,

,.
 "

bo
a 

im
 A

o
m

.,
,.

. 
""

<
 ,.

S
.,

 .
..

 
:h

ei
ße

n,
 d

aß
 S

ie
-d

ie
ns

tl
ic

h 
hi

er
 s

in
d?

" 

S
k
 "

"
"
'· 

.. ,
 .
. 
''
"
' 

,;
,;

, 
O

ro
,.. 

s,..
.,.,

,, ..
 '" 

n..
,.,,

..,.
 

"' 
""'"

"°''
" s,

,,,.
"""

'" 
""'

""'
· w

,, ,
,.

.,
 .,,

 ~
o,

., 
""

 
.. ,

.,,
, .

, "
'""

""
 ""

 m
;,,

,-,
,,,

., 
o,

.,.,
w

iid
,., 

••r
um

,-
"
'"

'"
"
· 
.,

, 
"'

" 
"
"
"
 w

;, 
im

 s"
""

'''"
 ,,

_,
,, 
"
' '"

"'"
 

I<
a!

fe
c.

· 

D
„
 h

oiß
,, 

..
 ..

, 
"
"
 •

• 
d

„
 S

,o
;,b

ri
ic

h„
 ,o

.._
, "

""•
 h,

,.
, w

; 
do

m
 T

h"
"•

•i,
i.,

 o
,, 

•f
uo

o 
B

o„
cb

 .
..

..
..

..
 : 
üo

o r
a,

., 
Si

o 
•<

 
W

en
 i

ch
 d

or
t 

ge
tr

of
fe

n 
h

ab
e/

" 

M
U

 "
'"

 "
"
''
"
 a

,, .
.. 

IV
,, 

'°"
" •

• •
•t 

do
m

 T
h,

,,.
,,.

,.,
 o

., 
sc

ho
n 

ge
tr

of
fe

n 
ha

be
n/

 W
ill

i 
S

eh
em

bo
r 

na
tü

rl
ic

h.
 

. ,
,
.
,
 '"

'"
"
 S

i,
 m

i,
 ,,

.,
 ,_

,,
 "

'"
'"

• 
w

.,
 S

i,
 m

i, 
U

.n
, s

.,.m
bo

, 
"•

P
•~

ho
, '

'"
"
'"

 ,.
.,

, i
ch

 '
"
'"

"
'·

 ,.S
o,.

, la
,,

o
 ic

h 
S

I,
 m

,1
 "

"
•
 

W
es

ha
lb

 i
ch

 i
n 

E
il

e 
U

nd
 z

ie
m

li
ch

 m
is

er
ab

le
r 

L
au

ne
 b

in
!"

 

,,,,
 m,

,,..,
.,,

., "
""

",,
,,,

..,
..,

.ic
h 

w
, W

ol
f, 

s·
 

· h
 

· 

"'
' m

i, H
,,,,

 s,,
,m

bo
, "

'"
'•

'"
 

·" 
" 

"'
" 

''"
"'

· 
,.

A
uf

_d
cm

 
W

eg
 z

u
m

 -B
üc

hl
be

rg
er

 S
te

in
br

uc
h.

" 
.D

a.
t 1

st 
ja

 P
rä

ch
r 

,.
, 

· 
t·

· h
 

w·
 

, 
. 

'•
· 

n
, 

• 
, .

, 
"
"
•
 S

i,
, 
w.

,, m
.,_ 

,,.
 V °

'"
h

o
, 

" ,,
, s,

"""
"'"

' "'
"'''

· '"
" •

 ., '°
 "'

""
' "

'"
 "''

· "
""

" •
ic

b 
do

, 
B

no
/ 
'°"

 Fr
ao

io
;,

 D
nw

.,,
 ••

i "
'"''

 m
,,

, 
ri<

ht
ig

 d
ur

ch
1 

""
""

 
. 

..., 
,,

le
tz

t 
re

de
n 

S
ie

 s
ch

on
 W

ie
de

r 
du

m
m

es
 Z

eu
g"

 
sa

gt
 

F
 .

. 
l 

. 
F:

 
k 

. 
. 

• 
• 

, 
e 

ra
u 

ei
n 

or
 .

 
..

..
 "

"
 •

•
 ,.

,,
,.

,.
, S

tim
m

, .
.. S

i,
 k

ci
, .
. ,

 "
"
"
· 
'"

'"
· 

'"
"
 "

"
 



• HEIZUNG 

• LÜFTUNG 

• SANITÄR 

• SOLARTECHNIK 

• WÄRMEPUMPEN 

• KAMINSANIERUNG 

HOLLER 
Heizungstechnik 

Tannöd 18 - 8391 Büchlberg 

Telefon 08505/3528 

... 

Jfestlich 
und einmalia 
erlebt Ihr Kind 
die Hl. Kommunion 

Wir halten dieses Ereignis fUr immer fest 
mit einem Portrait 

individuell und wertvoll 

<8--~;: 'i- · . , o-- - ;/' , . 
portrait- studio woias 

büchlberg 

Athletic-Gym 

Hutthurm 
lnh . Peter Reidl, Franz Resch 

Rudi Schmidt 

Marktplatz 3 · 8391 Hutthurm 
Tel. 1028 

■ Fitness-Training 
■ Bodybuilding 
■ Gewichtszu- und -abnahme 
■ Getränkebar 
■ Muskelaufbautraining 
■ Ausgleichssport für 

Berufstätige 
■ Basistraining für alle 

Sportarten 
■ Übungen zur Gewebe­

straffung 

Öffnungszeiten: 

Mo. bis Fr. 17 .30 - 21.30 Uhr 
Sa./So.von 13 bis 16 Uhr 

SPAR rnarkt 
F@föiih = 1•1-3: i M = J =I: t?HIHH#iiii 
Cabon6rnittol •Zcitrchrtffon • 5',ial,- u.nauShl11tswarcn e 

WOLL•NÄHSTUBE~nka-Abhohnorkt-•1..01ro-TOTO 

UnJere leiJlungen: 

• Jede Woche eine Vielzahl aktueller 
Angebote 

• Ein breites Sortiment zu vernünftigen 
SPAR-Preisen 

• Täglich beste und frische Qualität in 
allen Bedienungsabteilungen 

• Angenehme Atmosphäre 
freundliche Bedienung und Beratung 

• Viele kostenlose und bequeme 
, Parkplätze 
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schied machen zwischen Innenministerium, 
die also hinter dem Schreibtisch sitzen, und 
den Leuten, die die Dreckarbeit machen, die 
Operativen, die Kriminalisten; mit denen 
habe ich gut zusammengearbeitet, die haben 
mir gut geholfen. Da hatte ich Einblicke, die 
haben auch gesagt, welche Fälle interessant 
wären. Und ich hatte auch Einblick in Ak­
ten, in geschlossene Fälle. Naja, man muß 
halt durchs Leben gehen und die Augen und 
Ohren offenhalten. Da kommt einem man­
ches zu Auge und zu Ohren und daraus for­
men sich dann auch Geschichten. Es ist 
nichts, was ich mir aus den Fingern gesogen 
habe, was an der Wirklichkeit vorbeigegan­
gen wäre. Ich habe immer aus der Wirklich­
keit meine Anregungen geholt. 

Der Autor Tom Wittgen bewegt sich vor­
wiegend auf der Schattenseite des Lebens. 
Schlägt das nicht aufs Gemüt? 

Ach, bei mir eigentlich nicht, kann ich 
nicht behaupten. Ich glaube, ein Arzt oder 
ein Totengräber beschäftigen sich auch mit 
den Schattenseiten des Lebens. Das ist mein 
Beruf. Auch Kriminalisten beschäftigen sich 
mit der Schattenseite des Lebens. Das ist ein 
Beruf wie jeder andere und jeder Beruf hat 
seine guten und dunklen Seiten; damit muß 
man fertig werden. Naja, ich meine, es 
schlägt mir eigentlich nicht in dem Sinne 
aufs Gemüt, daß ich nun davon betroffen 
bin oder daß ich Angst habe, daß ich mich 
fürchte im Dunkeln - solche Sachen bin ich 
auch mal gefragt worden - das ist meine 
Arbeit, die mache ich. Mal läuft sie gut, mal 
läuft sie nicht so gut. Es ist wie in jedem an­
deren Beruf. 

Stichwort Wiedervereinigung: Welche Fol­
gen ergeben sich für einen DDR-Schriftstel­
ler? 

Tja, das möchte ich auch wissen. Das wird 
die Zukunft bringen. Im Moment müssen 
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Aktionswochen: 

spielend einfach 
mit der Universal• 
Küchenmaschine 
von Braun 

BRAun 

wir uns erstmal wieder neu finden. Unsere 
Verlage - da werden sehr viele eingehen -
müssen sich erstmal wieder neu finden, und 
wir Schriftsteller müssen wieder auf neue 
Themen kommen und sehen, welche Verlage 
bleiben oder wie wir reinkommen in west­
deutsche Verlage oder auch mal in Film und 
Fernsehen. Ich denke, es gibt eine Menge 
Perspektiven, die muß man sich aber erstmal 
erschließen. Im Moment haben wir noch gar 
nicht den Weitblick und den Durchblick, was 
alles möglich wäre. Es muß anders werden, 
es wird eine andere Literatur werden, in dem 
Sinne, daß nicht mehr Partei und Staat je­
mandem vorgeben, was zu schreiben wäre, 
sondern das bestimmt man wohl selbst. Das 
ist eigentlich ein gutes Gefühl. Was es da 
noch für Möglichkeiten gibt, da muß man 
forschen und suchen. Ich kann das auch 
noch nicht so umfassend sehen. Ich merke, 
das ist eine betrübliche Sache, daß die Krimi­
nalität jetzt steigt bei uns und daß auch Kri­
minalität vorkommt, die wir vorher nicht 
hatten. Na gut, das kommt und das wird 
man aufgreifen als Kriminalschriftsteller 
speziell und verarbeiten müssen. Also, es ist 
nicht so, daß wir keine Arbeit mehr hätten. 
So ist es überhaupt nicht. Aber es ist alles 
anders und mit diesem Anderssein müssen 
wir erstmal zurechtkommen. 

Welchen Fall wird Detektiv Eiserbeck als 
nächsten lösen? 

Ja, da gibt es verschiedene Möglichkeiten. 
Ich habe hier sehr viel über die beiden Mor­
de zeitlich weit auseinander in Untergries­
bach studiert und habe alles mitverfolgt. 
Mordaufklärung ist Sache der Kriminalpoli­
zei, das ist natürlich klar. Aber vielleicht fällt 
mir ein Dreh ein, daß Privatdetektiv Eiser­
beck seine Finger drin hat und der Polizei 
auch Informationen zuträgt. Das sind ei­
gentlich zwei Morde, die mich sehr interes­
siert haben. Man kann hier eine Menge rein­
packen, so an menschlichem Miteinander, 

wie es auf den Dörfern zugeht oder zugehen 
könnte. Ich denke, vielleicht, vielleicht neh­
me ich mir das mal vor. Vielleicht rücken die 
beiden Morde bei mir zusammen, ich schrei­
be keinen Gerichtsbericht, meine schriftstel­
lerische Freiheit kann ich mir ja wahren. 
Vielleicht mache ich das auch so, daß der 
Mord an einer jungen Frau und an einer älte­
ren vielleicht in einer Beziehung und zeitlich 
enger zusammen stehen. Vielleicht eine in­
teressante Täter-Opfer-Beziehung. So was 
könnte mir, mal aus dem Steg gegriffen, vor­
schweben. Da könnte der Eiserbeck schon 
mal ran gehen. Ach ja, ich denke, der hat 
hier noch viel zu tun, wenn er erst einmal 
hinter die dunklen Machenschaften kommt 
in den Gemeinden. 

Tof!l Wittgen, vielen Dank für das Inter­
view und viel Erfolg im wiedervereinigten 
Deutschland. 

»Nabobs Tochter« - das neueste Buch 
von Tom Wittgen 

Tom Wittgen - ostdeutsche Agatha Chri­
stie - liefert erneut Action und Spannung 
bis zur letzten Seite: 

Am Starnberger See, wo die Schönen und 
die Reichen ihr Domizil haben, verschwindet 
die Tochter eines renommierten Grund­
stücksmaklers. Professionelles Kidnapping 
oder Familieneklat, von dem die Öffentlich­
keit nichts erfahren soll? 

Detektiv Eiserbeck ermittelt und findet 
heraus, daß sich hinter dem privaten Fall ein 
Verbrechen gesellschaftlichen Ausmaßes ver­
birgt. 

Von Tom Wittgen sind bisher als DIE -
Reihe - Roman erschienen: 

Der zweite Ring, Das sanfte Mädchen, In­
timsphäre, Tiefenprüfung, Herbstzeitlose, 
Die falsche Madonna, die letzte S-Bahn, Das 
Schwarze-Peter-Spiel. 

·.,e, 
~üche Desserts und Kuchen BRAun 
~ 

Nußtorte 
200 g Hasel- oder Walnüsse, 100 g 
Blockschokolade (in Stücke gebro­
chen), 250 g Mehl, 250 g Butter, 
200 g Zucker, 3 TL Backpulver, 1 
Päckchen Vanillezucker, 4 Eier, 6 
EL Rum, Puderzucker zum Be-
streuen. · 
Nüsse und Schokolade mit dem 

Messer fein zerkleinern. Restliche 
Zutaten dazugeben und zu einem 
glatten Teig verrühren. In eine ge­
fettete, mit Semmelbröseln ausge­
streute Kastenform füllen und bei 
ca. 180 "C etwa 60-70 Minuten 
backen. Vor dem Servieren dick mit 
Puderzucker bestreuen. 

eil 
Rosenberger 

RADIO · FERNSEHEN · LEUCHTEN 
REPARATUR SÄMTLICHER GERÄTE 

8391 BÜCHLBERG 

TELEFON 08505/1317 
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w allec !},ac1u; 
8391 Büchlberg / b. Passau 

Telefon 08505! 1437 

Brot- und Feinbäckerei 

Gr!ln ist Leben - Baumschulen schallen Leben. 

Alles für Ihren Garten 
finden Sie in großer Auswahl 

und bester Qualität: 

Obstbäume, Beerensträucher, Rosen, 
Ziersträucher, Koniferen, Schlingge­
wächse, Heckenpflanzen, Park- und 
Alleebäume, Blüten-, Steingarten-

stauden und Wasserpflanzen 
Planung und Ausführung sämtlicher 

gärtnerischer Anlagen. 
Zur Aufforstun~ liefern wir alle 

Laub- und Nadelgehölze. 
Außerdem führen wir Rasensamen, 

Torf und D.üngemittel. 

t,.&.-P~. Baumschule • Gartengestaltung 

8391 Büchlberg bei Passau "' '" . 
~ 08505/1358 

Grün ist Leben - Baumschulen schallen Leben. 

. . Das gute Fachgeschäft 
·für Blumen, Brautbuketts 

und moderne Kranzbinderei 

Hutthurm . Marktstraße 2 
Ruf08505/3399 

Röhrnbach . Marktplatz 15 
Ruf08582/270 

Hermann Eberl 
KFZ-REPARATURWERKSTÄTTE 

- Unfallinstandsetzung 

- KFZ-Reparaturen aller Art 

- SB-Tankstelle, auch Bleifrei 

HAUPTSTRASSE 33 

8391 BÜCHLBERG 

Telefon 08505/1442 
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Cordula Hänsel mit Weltklasse-Leistungen 
Die Bergholzschützen berichten: 

Die 1. Mannschaft der Bergholzschützen 
Büchlberg ist seit über 10 Jahren die domi­
nierende Luftgewehrmannschaft im Schüt­
zengau Passau. Bei den Rundenwettkämpfen 
in der Gauklasse ( = höchste Klasse im 
Schützengau Passau) wurden seit 1980 stän­
dig die Plätze 1-3 erreicht. Seit 1987 wurden 
die Bergholzschützen jeweils Sieger in der 
Gauklasse. Mit Ausnahme des ersten Wett­
kampfes in der Saison 1987 / 88 wurden in 
den letzten 3 Jahren sämtliche Wettkämpfe 
gewonnen. 

In der Saison 1989/ 90 erreichte man eine 
Durchschnittsleistung von 1494,6 Ringen pro 
Wettkampf. Dieses Ergebnis hätte ausge­
reicht, um sich in der Oberliga (zweithöchste 
Liga überhaupt) zu behaupten. Die Gaure­
korde wurden in den letzten Jahren von den 
Bergholzschützen mehrmals verbessert. 

Frühere Versuche zum Aufstieg in die Be­
zirksliga scheiterten jeweils am viel kritisier­
ten Aufstiegsmodus, bei dem nicht die Ge­
samtjahresleistung, sondern die jeweilige Tu­
gesform beim Aufstiegskampf entscheidet. 

Beim Aufstiegskampf am 24.6.1990 in La­
berweinting konnte das Ziel »Bezirksliga« 
endlich erreicht werden. Die Bergholzschüt­
zen Büchlberg haben nun die am höchsten 
qualifizierte Mannschaft im Schützengau 
Passau. 

Plazierungen seit 1980 in der Gauklasse: 
1980 1. Platz, 1981 1. Platz, 1982 2. Platz, 

1983 1. Platz, 1984 2. Platz, 1985 2. Platz, 
1986 3. Platz, 1987 1. Platz, 1988 1. Platz, 
1989 1. Platz, 1990 1. Platz. 

c ·ordula Hänsel 

11 .2.1990: Niederbayer. Meisterschaft 
Luftgewehr, 378 Ringe = 2. Platz 

13.7.1990: Bayer. Meisterschaft in Mün­
chen Hochbrück, Luftgewehr, 383 Ringe = 
12. Platz, jedoch nur 4 Ringe hinter der 
Olympiasiegerin Sylvia Sperber 

21.4.1990: Ländervergleichskampf in 
Braunau-Österreich: Luftgewehr, 375 Ringe 
= 1. Platz in Einzelwertung 

17.6.1990: Bayernpokal Armbrust, 371 
Ringe = 5. Platz 

10.2.1990: Niederbayer. Meisterschaft 
Armbrust, 368 Ringe = 3. Platz 

Mannschaftsergebnisse Luftgewehr: 

1. Mannschaft Sieger der Gauklasse und 
Aufstieg in die Bezirksliga 

2. Mannschaft Sieger der BI-Klasse und 
Aufstieg in die AI-Klasse 
3. Mannschaft Sieger der BII-Klasse und 
Aufstieg in die All-Klasse 

Andreas Seibold 

21.4.1990: Ländervergleichskampf in 
Braunau-Österreich, Luftgewehr, 381 Ringe 

24.6.1990: Ländervergleichskampf in 
Frontenhausen gegen ehern. DDR, Luftge­
wehr, 375 Ringe = 3. Platz Einzelwertung 
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7.7.1990: Bayer. Meisterschaft in München­
Hochbrück, Luftgewehr, 379 Ringe = 13. 
Platz 
11.7.1990: Bayer. Meisterschaft in München­
Hochbrück, Armbrust, 368 Ringe = 14. 
Platz 
29.8.1990: Deutsche Meisterschaft in Mün­
chen-Hochbrück, Armbrust, 374 Ringe = 9. 
Platz . 

1.9.1990: Deutsche Meisterschaft in Mün­
chen-Hochbrück, Luftgewehr, 375 Ringe = 
25. Platz 

15.9.1990: Teilnahme beim Schießen, Luft­
gewehr, um den Hartinger Pokal in Mün­
chen-Hochbrück, 381 Ringe = 3. Platz (Zu 
diesem Schießen werden durch Sichtungs­
schießen nur die besten Schützen zugelassen) 

4.-7.10.1990: Vergleichskampf in Suhl, 
ehern. DDR, gegen die ehern. DDR 

Cordula Hänsel schaffte 
Weltklasse-Leistung 

Neukirchen vorm Wald. Die junge Büchl­
bergerin Cordula Hänsel, die bei der Gau­
meisterschaft im Schützengau Passau Stadt 
und Land für das Team »Passauer Wolf« an­
getreten war, erzielte im Luftgewehr-Schie­
ßen der Damen auf der Neukirchener Schie­
ßanlage ein Weltklasseergebnis: Sie schaffte 
393 von 400 möglichen Ringen. Es folgten 
auf den Plätzen die Schützinnen Therese 
Petzi (376) und Marianne Öller (366) vom 
gleichen Team. Dadurch gewann Cordula 
Hänsel auch mit der Mannschaft mit 1135 
Ringen die Gaumeisterschaft. 

Nach dem Aufstieg in die Bezirksklasse stellten sich die Bergholzschützen (v.l.) Cordula Hän­
sel, Reinhold Matthäi, Helga Seibild und Andreas Seibold dem Fotografen. 
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. 
Wir empfehlen 

unsere stets frischen 
Fleisch- und Wurstwaren 
aus eigener Herstellung 

Werner Maier 
Metzgerei 

8391 Büchlberg 

".i' 08505/1447 

FAHRSCHUL, •• ,. 

~udolf (Maurer 

Ausbildung in allen Klassen 

Tel. 08501/437 

Marktplatz 14 

8391 Büchlberg 
Tel. 08505/ 1448 

Getränkemarkt 
+ 

Heim.dienst 

•• OLLER 
8391 Büchlberg 

Marktplatz 20 

Telefon 08505/3610-2778 
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kUNST 

~ 
vhs ~Ücl\lber~ 

besc~d.t A~s¼ell~~ 

v O ~ a ~den, kann·~ Gras und rrrlt Gras formen 1 _)_ und Bilder schaffen. Er kann mit Pinsel und 

Das Brauchtum, die Kultur, die Kunst und 
die Künstler des Bayerischen Waldes breiten 
Bevölkerungsschichten bewußt zu machen und 
näher zu bringen, das sieht die Volkshochschu­
le Büchlberg als eine ihrer Aufgaben an. Im 
»Arbeitskreis Heimat« sollen dazu die Grund­
lagen gesucht, dokumentiert und aufgezeichnet 
werden. 

NICHTS HAT DEN NAMEN UNSERER 
WALDHEIMAT IN DER WEITEN WELT 
SO BERÜHMT GEMACHT, WIE DAS 
GLAS.« 

Diesen Satz von Josef Blau, den »am be­
kanntesten ge~ordenen Volkskundler und 
Heimatgeschichtenforscher des Böhmerwal­
des« (Paul Praxl), war Leitgedanke für den Be­
such der Ausstellung »KUNST IN GLAS« im 
Gymnasium Waldkirchen 

GLAS - ein Reizwort! Man denke an die 
Menschen des 19. Jahrhunderts, die nicht aus 
dem Bayerischen Wald stammten, die diesen 
aber durchwanderten, wie ihnen immer wieder 
das eine ins Auge fiel: das Glas. Zwar nicht als 
.allererstes das Glas selbst, sondern der rote 
Feuerschein der Hütten am Himmel, der sie 
auf ihren Wanderungen begleitete. Man denke 
an die vielen, vielen Menschen, die in ihrem 
Schweiße kunstvolles Glas herstellten - nicht 
als Künstler, sondern als Arbeiter zum Lebens­
unterhalt. Und man denke an die Schwierig­
keiten, welche Glasfabriken in jüngster Zeit zu 
durchstehen hatten und haben: Schließung 
und Kurzarbeit - die Glasbläser: Arbeitsplatz­
verlust und Wohnungswechsel. 

GLAS - ein Reizwort! Ein geduldiger, aber 
auch ein widerspenstiger Werkstoff das Glas 
- aber auch ein Werkstoff, der von sich aus 
dazu einlädt, »bearbeitet« zu werden. Er läßt 
sich jedoch nur unter Meisterhänden formen 
und gestalten, blasen, ziehen, gießen und 
schleudern. Glas zu bearbeiten, ganz gleich in 
welcher Art, ist immer nur mit großem hand­
werklichem Können möglich. Glas läßt keiner­
lei Fehler zu: was am Glas getan ist, ist erkenn­
bar, ist zu sehen, ist zu fühlen. Nur wer sein 
»Hand«-Werk beherrscht, kann Fehler ver-
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Farbe auf Glas malen, er kann mit Bleistift auf 
Glas zeichnen, kann sandstrahlen, ätzen, · dia­
mantritzen und verspiegeln. Er kann neben 
den »traditionellen« Methoden der Gravur 
und des Schleifens etwa auch mit der »biegsa­
men Welle« wie ein Maler »seine Gedanken in 
Glas erstarren lassen!« (Alois Wudy) 

GLAS - der älteste künstliche Werkstoff, 
seit mehr als 4000 Jahren der Menschheit be­
kannt. Das breite Spektrum der Möglichkei­
ten, das das Material Glas der lebenden Künst­
lergeneration hinsichtlich Farbe, Form, Gestalt 
und Aussagekraft bietet, spiegelte - im wahr­
sten Sinne des Wortes - die Ausstellung 
»Kunst in Glas« wider. Der Leitung des Kunst­
vereins Wolfstein war es gelungen, dreizehn 
namhafte Glaskünstler mit ihren Ausstellungs­
stücken in einer beeindruckenden vielseitigen 
Schau in Waldkirchen zu vereinen. Es war 
wohl eine in diesem Umfang und der hochste­
henden Qualitäten der Ausstellungsstücke sel­
ten dagewesene Darstellung der einheimischen 
Glaskunst der Gegenwart. »Glastische« von 
Volker Kindermann (Förderpreisträger 1988 d. 
Kulturkreises Freyung/Grafenau), Hinterglas­
bilder von Astrid Störzer, Gertrud Nötges und 
Adelheit Brandhuber - um nur einige Künst­
ler zu benennen - bürgen für Qualität. Faszi­
nierend die Arbeiten des Zeichners, Holzbild­
hauers und Glaskünstlers Rudi Schmid. Er hat 
sich durch viele internationale Ausstellungen 
einen Namen erworben; in unserem Raum ist 
er besonders bekannt durch die Darstellung 
der Mühlhiasl-Prophezeiung in der »Gläsernen 
Scheune« (Rauhbühl) und im »Artrum« (Wei­
ßenstein). Sein Werk »Die Stigmatisierung des 
hl. Franz« (4 Panzerglasscheiben, 2 x 2 m, 
sandgestrahlt und mit Bleistift bemalt) gehörte 
nicht nur von der Größe her zu den herausra­
gendsten Ausstellungsstücken. Mit ähnlicher 
Technik, aber ganz anderer Thematik stellten 
sich Horst-Dieter Geyer, Freyung, und der 
akademische Kunstmaler Reinhard Wolf, Trif­
tern, vor. Alois Wudy, vielfach ausgezeichne­
ter Glaskünstler aus Zwiesel imponierte mit 
»Ofenmalerei«, Sandstrahl- und Gravurarbei­
ten, sowie mit »Verbleiglastechnik«. Seine 
Werke stehen in Museen und Sammlungen vie­
ler Städte der gesamten Bundesrepublik, des 
europäischen Auslandes und in New York. Be­
eindruckend die Vielfalt der »Objekte«, der 
Spiegel- und Glasbilder des jungen Spiegelauer 
Meisters Klaus Büchler. Geschliffene Glastel­
ler, Glastöpfe mit Walzenschliff, gegenständli­
che und abstrakte Glasbilder (u.a. in schwar­
zem Glas!) belegen sein hohes handwerkliches 
und künstlerisches Können. 

Klaus Büchler war es auch, der sich bereit­
willig als fachku~diger Führer für die Volks­
hochschule Büchlberg (kostenlos!) zur Verfü­
gung gestellt hatte. Er verstand es, vor dem 

kleinen, aber sehr fachkundigen und interes­
sierten Besucherkreis in brillianter Weise die 
einzelnen ausstellenden Künstlerpersönlichkei­
ten zu charakterisieren und ihre kennzeichnen­
den Ausdrucksweisen und Arbeitstechniken 
näherzubringen. 

»ES IST NICHT GANZ LEICHT, SICH 
VORZUSTELLEN, WIE DAS ALLTÄGLI­
CHE LEBEN DER MENSCHEN SEIN 
WÜRDE; WENN SIE PLÖTZLICH DIESES 
WERKSTOFFES BERAUBT WÄREN, DER 
AUF SO GEHEIMNISVOLLE WEISE MIT 
DEM LICHT VERWANDT ZU SEIN 
SCHEINT (Pius XII., zitiert v. A. Hannes). 

Das Verständnis für diesen Werkstoff Glas, 
einem Werkstoff unserer Heimat, möchte die 
Volkshochschule Büchlberg auch weiterhin 
vertiefen. So wird als nächster Schritt in dieser 
Richtung im Frühjahr 1990 ein Besuch der 
Werkstatt von Klaus Büchler stattfinden. Er 
möchte dabei nicht nur seine Arbeitstechniken 
vorführen, sondern den Besuchern auch die 
Möglichkeit geben, sich selbst einmal am 
»Werkstoff« Glas zu versuchen. An einer klei­
nen Ausstellung von Werken Klaus Büchlers in 
Büchlberg wird gearbeitet. 

Glas - ein »Reiz«-Wort: Alois Wudy zitiert 
hierzu Eugen Roth: »DER MENSCH 
WÜNSCHT SICH GANZ UNAUSSPRECH­
LICH, DAS GLÜCK UND GLAS SEI UN­
ZERBRECHLICH. DIE WISSENSCHAFT 
VOLLBRINGT DAS LEICHT, BEIM GLAS 
HAT SIE'S SCHON FAST ERREICHT!« 

Literatur zum »Einstieg« in das Thema 
Glas: 

- Alfons Hannes: Glas aus dem Bayerischen 
Wald; Morsak Verlag Grafenau; 1975 

- Josef Blau: Die Glasmacher im Böhmer­
und Bayerwald; Morsak Verlag Grafenau; 
Reprint 1983 

- Alfons Hannes: Glasmuseum Grafenau; 
Morsak Verlag Grafenau; 1980 

- Reinhard Haller: »Geschundenes Glas«; 
Morsak Verlag Grafenau; 1985 

- Christiane Sellner: Der gläserne Wald; Pre­
stel-Verlag München; 1988 



Ingenieurbüro 

für Bauwesen 

Dipl.-Ing. (FH) 

Reinhard Maier 
Tannöd 23 

8391 Büchlb~rg 

Tel. 08505/4197 

Statik . Konstruktion 

Planung und Beratung 

für Hochbau 

Industriebau und 

landwirtschaftliches Bauen 

Gute Partnerschaft 
schafft Vertrauen ! 

Eine Partnerschaft mit uns 
ist mehr als nur eine Kontover­
binciung. Sie beruht vielmehr 
auf individueller Beratung, 
Zuverlässigkeit und dem 
Vertrauen in unsere Leistung. 

Ihr persönlicher Geldberater 
ist deshalb der richtige Partner 
auch für Sie. Er pflegt den 
persönlichen Kontakt zu Ihnen 
und sorgt dafür, daß Ihre 
Wünsche und un.sere 
Leistungen übereinstimmen. 
Sein fachkundiger Rat gibt 
Ihren Geldangelegenheiten 
entscheidende Impulse. 

Dieser Partnerschaft gebührt 
Ihr Vertrauen! 

Ein Unternehmen der s Finanzgruppe 

8 3 91 Büchlberg b. 

; Alles o.k. bei Regen und S(hnee. 

Eis, Regen, Schnee und Schneematsch - gefürchtete 
Feinde des Autofahrers. Unter diesen Fahrbedin­
gungen zeigen sich die drei Suzuki-Winter-Profis mit 
Allradantrieb in Bestform : antriebsstork, spurtreu, 
zuverlässig . Ob im Vitora und SJ Samurai mit 
zuscholtb. Allradantrieb oder im Swift 1,3 Gl, 4WD, 
und im Swift 1,6 GLX, 4WD, mit permanentem 

Abb.: Vitoro de Luxe, Limousine, 
mit Suzuki-Origino~Zubehör 

Allradeintrieb - der Fahrer hat den Winter fest im 
Griff. Alle Allrod-Profis : gereg . 3-Wege-Kot sowie 
6-Johres-Gorontie gegen Durchroslung. 

H erzlich willkommen 



Büchlberger Christus-Kapelle feiert 
dreißigsten Geburtstag Von Walter Kreut 

» ..• fanden das Kind in der Krippe 
liegen ... « 

18. Dezember 1960; 4. Advent: Um 13.00 
Uhr versammeln sich katholische und evan­
gelische Gläubige zu einem »Abschiedsgot­
tesdienst« in den Räumen des Kindergartens 
im Ulrichsheim. Nach dem Gottesdienst zie­
hen die Christen durch die festlich ge­
schmückte Hauptstraße zur neuen Kirche -
zur neuen evangelischen Kirche an der »Al­
ten Passauer Straße«. - Mit dem Umzug 
von der »Notkirche« in ein »eigenes Heim« 
geht die sonntägliche gottesdienstliche Wan­
derschaft der evengelischen Christen aus 
Büchlberg, Hutthurm, Prag und Umgebung 
zu Ende. 

Der seinerzeitige bayerische Landesbi­
schof Dr. D. Dietzfelbinger richtet ein sehr 
persönlich gehaltenes Schreiben an die Kir­
chengemeinde: 

»Liebe evangelische Glaubensgenossen 
von Büchlberg und Umgebung! 

Als Bischof der Evangelisch-Lutherischen 
Kirche in Bayern grüße ich Euch herzlich zur 
Einweihung Eurer Christus-Kapelle. Ich 
habe ja selber vor einigen Jahren die Verhält­
nisse kennengelernt, unter denen Ihr Euere 
Gottesdienste hieltet, und freue mich mit 
Euch, daß Ihr nun eine so schöne gottes­
dienstliclJe Stätte gewonnen habt, die Ihr 
nun noch rechtzeitig vor dem Weihnachtsfest 
in Gebrauch nehmen könnt. Die Geschichte 
dieses Gebäudes weist besonders hin auf 
Weihnachten. Lukas berichtet uns von den 
Hirten: »Und sie kamen eilend und fanden 
beide, Maria und Joseph, dazu das Kind in 
der Krippe liegen.« Jesus Christus, der Hei-

land der Welt, verschmäht die Krippe und 
den Stall nicht. Er möge geine diese Kapelle, 
die einst ein Stall war, zu einem Ort machen, 
an dem er zu finden ist, an dem er uns sich 
selber schenkt. Und möge der Kapelle nie­
mals eine zahlreiche Gemeinde fehlen, die 
nach diesen Worten lebt: »Maria behielt alle 
diese Worte und bewegte sie in ihrem Her­
zen.« 

Gottes Segen stärke und geleite die ganze 
Gemeinde! 

Euer Landesbischof D. Diezfelbinger.« 

Der Landesbischof erinnert damit an die 
Vorgeschichte der Büchlberger Christus-Ka­
pelle und stellt den engen Bezug zur Weih­
nachtserzählung nach Lukas heraus. 

»Bauet Häuser, darin ihr wohnen möget ... « 
(Jeremia, 29) 

Der legendäre Pfarrer Hans Kroll kam im 
April 1946 aus amerikanischer Gefangen­
schaft in den Bayerischen Wald, zu Frau und 
Kindern nach Tittling. Sie waren von Breslau 
aus dorthin geflüchtet. Er gilt allgemein als 
der »Baumeister« der Kirchengemeinde St. 
Johannes in Passau-Grubweg. Seine Installa­
tionspredigt im August 1948 in Passau stellte 
er unter das Motto: »Bauet Häuser, darin ihr 
wohnen möget . . .« (Jeremia; 29). Diesem 
Leitsatz blieb Pfarrer Kroll sein Leben lang 
verbunden, bestärkt wohl auch die vielen 
Mühen und Schwierigkeiten, mit denen gera­
de ein evangelischer Pfarrer in der Diaspora 
im Bayerischen Wald »zu kämpfen« hatte. 
Als Seelsorger der 2. Passauer Pfarrstelle 
»Passau-Nord«, aus der später die heutige 

»Alter Kindergarten«: In dem Kellerraum (2 Fenster unten rechts) fanden Religions­
unterricht und Gottesdienst statt 
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Pfarrei St. Johannes hervorging, war er »zu­
nächst per pedes apostulorum, mit dem 
Fahrrad oder mit immer defektem Motor­
rad, schließlich mit eigenem Motorrad und 
endlich mit einem Dienstwagen in 19 ver­
streut gelegenen Gemeinden als Pfarrer« un­
terwegs. Der Büchlberger Raum konnte sich 
einer bevorzugten seelsorgerischen Betreu­
ung glücklich schätzen, denn bis 1956 war er 
»durch einen eigenen Pfarrer« (Vikar) ver­
sorgt worden, der in Hutthurm seine Woh­
nung hatte. Das örtliche Problem stellte je­
doch der Versammlungsraum für die gottes­
dienstlichen Verartstaltungen dar. In Hutt­
hurm war man Gast in der katholischen 
Pfarrkirche, in Büchlberg wechselte man 
zwischen Kindergarten, der Oberen und der 
Unteren Volksschule hin und her. Daher gab 
es für Pfarrer Kroll wenig zu überlegen, als 
ihm vom Büchlberger Metzger und Vieh­
händler Alois Escherich ein Bauernhaus mit 
Pferdestall und beachtlichem Grund zum 
Kauf angeboten wurde. Der Preis von 25.000 
DM schien finanzierbar, wenngleich noch 
weitere 23.000 DM für Umbaumaßnahmen 
aufzuwenden waren. Keine leichte Aufgabe 
für die Kirchengemeinde. Nur mit vereinten 
Kräften, auch vielen helfenden Kräften und 
katholischen Glaubensschwestern und -brü­
dern konnten die Probleme bewältigt wer­
den. 

»brüderliche Zusammenarbeit ... « 

Die »Passauer Neue Presse« vom 
20.12.1960 würdigte mit einer Sonderseite 
diese brüderliche Zusammenarbeit anläßlich 
der Einweihung der Kirche mit herrlichen 
Worten: »Es ist wohl heute niemand unter 
uns, der gerne an die unheilvollen Tage des 
Jahres 1945 zurückdenken möchte, geschwei­
ge, daß er davon spräche. Heute müssen wir 
diese Zeit aber doch noch einmal kurz strei­
fen, weil das Heer der Heimatlosen, gleich 
welcher Konfession sie waren, hier im Bay­
ernland freundliche und hilfsbereite Aufnah­
me gefunden hat. So auch die Menschen, die 
im evangelischen Glauben geboren sind und 
nach diesem gelebt haben. Sie fanden da­
mals in der katholischen Schwesterkirche 
auch ihre seelsorgerische Betreuung und es 
ist dabei des inzwischen verstorbenen Pfar­
rers Josef Raster besonders zu gedenken, der 
trotz vieler Komplikationen im damaligen 
Wirrwarr der Zeit, immer wieder Rat wußte 
und helfen konnte, so gut es seinerzeit ging. 
Als sich die eigentliche Diaspora der evange­
lischen Kirchengemeinde gebildet hatte, war 
es der einheimische Granitwerksbesitzer Carl 
Kerber, der dafür sorgte, daß für die Gottes­
dienste eine Unterkunft geschaffen wurde. 
Später bemühte sich der Bürgermeister der 
Gemeinde Büchlberg, Franz Oeler, im Ein­
vernehmen mit dem Stadtschulamt Passau, 
für diesen Zweck eine Schulklasse zur Verfü­
gung zu stellen, erst im oberen, dann im un­
teren Schulhaus. Dann war es die allgütige 



FAHRSCHULE 

Büchlberg, Marktplatz 12 

Mittwoch 18.30 Uhr 
Freitag 18 Uhr 

Salzweg, Büchlberger Str. 1 

Montag und Donnerstag 
18.30 Uhr 

Hutthurm, Unterer Markt 2 

Dienstag und Donnerstag 
18.30 Uhr 

Telefon 08554/1737 

Concordia 
Versicherungen 

***** 

Ein Auto-Unfall 
ist teuer. 

Unsere 
Kaskoversicherung 

ist preiswert. 
Die CONCORDIA hat viele gute Seiten 

Günstige Beiträge 
Beitragsrückvergütungen 

und kundenfreundlichen Service 

.. . mit Sicherheit CONCORDIA 

Versicherungsbüro 

Josef Eibl 
Bärnreuth 6 8391 Büchlberg ~ 08581/555 

CAMRY COMBI V6 GXi: 

DIE BUSINESS-CLASS 
UNTER DEN COMBIS 

'/~ 17~ 
~~~~ 

Seine inneren und äußeren 
Werte machen den Camry 
Combi V6 zum Automobil 
für Business-Reisende. 

■ Mehr Komfort : Automatik 
und reichhaltige Serien­
ausstattung. 

■ Mehr Leistung : 24 Ven­
tile, 2,5 / Hubraum, 
118 kW/161 PS mit 
geregeltem 3-Wege-Kat. 

■ Mehr Sicherheit : serien­
mäßig A.B.S. 

■ Mehr Platz: variabler 
Laderaum bis zu 1.300 
Litern. 

Günstig zu finanzieren oder 
zu leasen über TOYOTA 
KREDITBANK. 

Starten Sie zu einer komfortablen Testfahrt. 
De, Sch-t bei uns beceit 

1 I!l.~1.~ Autohaus ~DQ 
Lenzingerberg 11 • 8391 Hutthunn · ~ 08505/3025 

®TOYOTA 

p ... . 
~,;,.UBERGE,2--\ 

Hochbau & Co. 
Büchlberg ~..,,,,,.-0-85_0_5_/4_6_1 __ 6_ 

Marktplatz 5 · 8391 Büchlberg 

IHR PARTNER BEI ALLEN 
BAUMASSNAHMEN - ob: 
- Planung 
- Neubau 
- Renovierung 
- Landwirtsch. Bauen 
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Innenraum mit Taufstein, Altartisch 
und Altarplastik 

Schwester Oberin des Kinderheimes St. Jo­
sef, die wieder den Raum des Kindergartens 
für die evangelischen Gottesdienste und den 
Religionsunterricht der Schulkinder bereit 
hielt; jedoch konnte auch dies nicht von 
Dauer sein. So soll heute an dieser Stelle für 
all' diese Freundlichkeit und Großzügigkeit 
ein öffentlicher und herzlicher Dank an alle 
abgestattet werden, die hier von Herzensgüte 

beseelt waren. Nun haben sich die Dinge 
glücklicherweise so entwickelt, daß es mög­
lich war, die Diaspora Büchlberg mit Hutt­
hurm und Prag zusammenzuschließen und 
in Büchlberg selbst ein eigenes Gotteshaus 
einrichten zu lassen. Dazu hat Pfarrer Hans 
Kroll den Satz geprägt: »Das Zusammentref­
fen günstiger bestimmter Voraussetzungen 
und die Liebe füreinander machten es mög­
lich, daß nach den Kirchenbauten in Für­
stenzell und Grubweg nun auch in Büchlberg 
ein drittes evangelisches Kirchlein im (dama­
ligen) Landkreis Passau errichtet werden 
konnte.« Aus einem einfachen bäuerlichen 
Anwesen entstand eine »Christus-Kapelle«, 
zu deren Ausstattung der evangelische Lan­
deskirchenrat in München einen Großteil der 
Mittel zur Verfügung stellte. Freilich hat die 
evangelische Kirchengemeinde für die Inne­
neinrichtung, für den Betsaal und auch für 
die Sakristei noch beizusteuern, was sich be­
stimmt nach und nach erfüllen lassen wird. 
Die Pläne zum Umbau des Pferdestalles und 
die künstlerische Gestaltung stammen von 
Dipl.-Ing. Architekt Hans-Egon Wörlen. 
Das Altarbild (Die geheime Offenbarung des 
Johannes) schuf Josef Hirtreither. Taufstein 
und Altartisch wurden vom Granitwerksbe­
sitzer Direktor Carl Kerber in Büchlberg ge­
stiftet.« 

»lebendiger Ort für die Verbreitung des Wor­
tes Gottes ... « 

»Schließt die Tür auf, damit die Gemeinde 
Einzug in das Gotteshaus halten kann. Ma­
chet die Tore weit und die Türen in der Welt 

LBS 
Bausparkasse der Sparkassen ä 
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Bezirksleiter JOSEF ZBORIL • Passau, Große Klingergasse 2a 
'.i' 0851 /2295 und 2029 oder 08505/1060 • ... und alle Sparkassen 
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hoch, daß der König der Ehren einziehen 
kann.« Mit diesen Worten übergab vor 30 
Jahren Oberkirchenrat Kreisdekan Koller 
aus Regensburg die Schlüssel an Pfarrer 
Hans Kroll weiter. Heute liegen die Schlüssel 
in den Händen von Mesnerin Frau Erika 
Obermüller. Getreu den seinerzeitigen Wor­
ten öffnet sie die Türen der Kirche nicht nur 
zu den Gottesdiensten. Mit viel Liebe und 
Hingabe haben sie und ihre Familie die 
Christus-Kapelle zu einem lebendigen Mit­
telpunkt christlichen Lebens gemacht. Frau-

Alter Pferdestall, nun Gottesdienstraum 
mit Glockentürmchen 

enkreis und Kindergruppe treffen sich regel­
mäßig in den Räumen der Kirche. Der wei­
träumige Pfarrgarten war schon mehrmals 
Veranstaltungsort für Gottesdienste, 
Gemeinde- und Kinderfeste. Zusammen mit 
den katholischen Frauen der Büchlberger 
Gemeinde wurde mehrmals schon der »Welt­
gebetstag der Frauen« in der Christus­
Kapelle gefeiert. Alle vierzehn Tage finden 
Sonntagsgottesdienste in dem liebevoll ge­
schmückten Kirchenraum statt. Das Gottes­
haus, der ehemalige Stall, ist zu einem leben­
digen Ort für die Verbreitung des Wort Got­
tes geworden. Wie heißt es doch beim Apo­
stel Lukas in der Weihnachtsgeschichte über 
die Hirten: »Als sie es aber gesehen hatten, 
verbreiteten sie das Wort, das zu ihnen über 
das Kind gesagt worden war.« 

2-Rad Löw 
8391 Büchlberg 
Eberhardsberg 
"J: 08505/ 1735 

8391 Tiefenbach 
Unterjacking 
~ ,0851 /5676 

Bücflfhrger Journal 
Verantwortlich: Ludwig Schmeizl 
Redaktionsanschri ft: Büchl berger Journal, Waldweg 1, 8391 Büchl­
berg 
Druck: Fuchs-Druck, Hütten. 
Das Bilchlberger Jeu.mal erschein t ha lbjährlich und wird kostenlos 
abgegeben. 



DAS ZIEL IHRER WÜNSCHE 

Oeler 
HAUSHALTSWAREN 

GLAS - PORZELLAN 
FAHRRÄDER 
EISENWAREN 
SPIELWAREN 
FOTO-DIENST 

8391 Büchlberg 
~ 08505/3325-1329 

Geschenkideen zur 
Kommunion 

Konfirmation 
und Firmung! 

Ein Schmuckstück ist immer ein Geschenk von 
bleibendem Wert und eine wertvolle Erinnerung 
an diesen Tag. 

Wir zeigen Ihnen gerne Schmuck von bleibendem 
Wert zu erschwinglichen Preisen. 

Geschenke 

Antesberger 

NEU! 
Kommunionkerzen 

8391 Hutthurm 
Marktstr~ 43 
Tel. 08505 / 4518 

Training hält in Form. 
Uns auch. 

Gleich, ob Azubi oder Bankdirek­
tor - ein Raiffeisen-Mitarbeiter 
lernt nie aus; sondern ständig 
dazu. 

Hutthurm-Büchlberg eG 
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Bosch-Universal­
Küchenmasch ine MUM 6012 
3-Stufen- und Moment-Schalter. 

elektro Plcz ttl 
Elektrolnstallatlon • Reparatur • Verkauf 

Hauptstr. 15 • 8391 Büchlberg • • 08505/1512 

ESSO 
HEIZOEL EXTRA 

liefert prompt, 
zuverlässig und sauber 

Fritz Korduletsch 
Vertretung der ESSO A.G. 

8390 Passau 

Tel. 0851 /57079 

Rufen Sie doch mal an! 

_.m·IIIIIIII llllll■-111111111111111 ~ 

= KUNDENDIENST ---- für alle Haushaltsgeräte 

• ■ sämtliche Fabrikate ■ evtl. Leihgerät -: ■ geringe Anfahrtskosten ---------
111111 

MEISTERBETRIEB 

Edthof 4 · Telefon O 85 05 / 21 38 

8391 BÜCHLBERG 

TELECTRA 
Die starke 1, Leistungs-

Gemeinschaft 

1111111 

----
• -----
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hat das Richtige fijr Sie 

Ihr KTM-Fachhändler: 
eMofa 

· •Moped 
•Radsport 

• Bekleidung 
Reparatur + Verkauf 

Büchlberg, Hauptstraße 
".i' 08505/1735 

Liebe Leser , 
im März des verga in Büchlberg in de nr;nen Jahres habe ich r riauptstraße ein Zw . 
rad-Fachgeschäf t eröffnet. e1-
Nach erfolgreichem St .. . 
freuen, Sie auch im art wurde ich mich 
begrüßen zu dürfen.neuen Jahr als Kunden 

Neben Beratung, Verka if . vor allem Kundend· u un~ Se:v1ce wird 
schrieben. ienst be1 mir großge-

~~&24t~I~ 1 ~•t"• 
Meisterbetrieb im Mecb "k ,o. am er-Handwerk 

~as Fahrrad-Programm '91 
w1rd u.a. von Mountain . bestimmt. Dazu b" t - und Treckmg-Bike 

G
.. . 1e en KTM A -
oncke die nöti e - ugusta -

den Frühl" g Palette für den Start in 
mg. 

1 Wintersport 

• Freizeitbek\eidunQ 

• Badebek\eidunQ 

• A\\wetterbek\eidunQ -• Radsportbek\eidunrS 

e Ihr Spezialist in Sachen Bersspo;_1 

• Große Auswah\ • Starke Firmen 

• Kna\\harte Preise -
• Fachkundige Beratun_g 

• Testen Sie unsere K\etterwand -
Passau-Altstadt 

Schustergasse 9 
~ (0851) 31615 


